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Stehft du müßig? 


— 9 > — 


BWillit du denn mit leeren Händen, Und zum Retter haſt geführt? 


Bon dem Arbeitsfelde geh'n? 
Keine Seel’ zu Jeſu führen, 
&o vor deinem Heiland ſteh'n? 


Billit du denn auf Edens Fluren, 
Zu dem emw’gen Gnadenlohn, 
Dort für alle Emwigfeiten, 
Keinen Stern in deiner Kron’? 


Willſt du niemand dort begrüßen, 

Der hinweg von Gott geirrt, 

Den du zu dem Freund der Sün- 
der 


Aaron foll die Namen der 
Kinder Jirmel tragen in dem 
Amtſchild anf feinem Herzen, 
wenn er in das Heilige geht, 
zum Gedädjtnis vor dem Herrn 
allezeit.. 2. Moje 28, 29. 


Meine Kindlein, ſolches ſchrei⸗ 
be ich end, auf daß ihr nicht 
fündigt. Und ob jemand fün- 
digt, jo haben wir einen Für- 
ſprecher bei dem Bater, Jeinm 
Chriftum, der geredit iſt. 1. 
Joh. 2,1. 


Es war für die Ifraeliten ein 
Troit, wenn jie den Hohenpriejter 
ins Heiligtum geben jahen. Da 
wurden ihre Namen, zum Segen, 
ins Heiligtum vor Gott gebradt, 
nad) Gottes Befehl. Die Hohen- 
priefter wuhten, daß ihnen ein hei- 
lige8 Amt anvertraut war. Nie- 
mals jollten fie vergeflen, die Na- 
men ihrer Bolfsgenofjen vor Gott 
zu bringen, jo wenig als die Na. 
men von den Edeliteinen wegge— 
wiſcht werden fonnten. Gottes 
Wille, jein Bolf zu ſegnen, war 
beiden damit bezeugt. Wir haben 
nun einen vollkommenen Soben- 
prieiter. In feine Hände find wir 
gezeichnet. Er lebt immerdar und 


Willſt du denn die Zeit verjchwen- 
den, 

Immerdar noch müßig jteh'n, 

Während Seelen ringsum ſchmach— 
ten 

Und durch dich verloren geh'n? 


Einjt gehit du vom Arbeitsfelde, 
Und dein Tagwerk iſt vollbradit, 
Dann wirjt du nicht wirfen können 
Und dir winkt die ew'ge Nadıt. 


3 PB. 8- 
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Einer trage des andern Caſt. 


bittet für uns. Er will, dab bie 
Seinen Prieiter jeien und „einer 
des andern Laſt trage.” Er legt ib- 
nen ihre Nädjten aufs Herz. Sie 
jollen fie treulich, von Liebe zu 
ihnen getrieben, ins Heiligtum der 
Fürbitte tragen, nanıentlicd), wie 
es jeder nötia bat, nicht bequent, 
fo in Bauſch und Bogen, ohne dab 
das Herz dabei ilt. Wenn aud) ein 
Bruitichild nicht nötig it, auf dem 
Serzen jollen die Namen getra- 
gen werden. Die Erbörung der 
Fürbitte it ſicher; jie ijt jein Wil- 
le. Wer die Namen jeiner Nädjiten 
ins Heiligtum bringt, der jteht un- 
ter dem Einfluß des Alleinbeili- 
gen und wird dadurd) jelbit gebei- 
ligt zu immer treuerem und ge- 
jegneterem Dienjt. Wir dürfen, ja 
jollen des ewigen Hohenprieſters 
geiegnete Gehilfen fein. Unſere 
Zeit ruft laut nad ſolchen. Wo 
find die Eltern, die fiir ihre Kin— 
der, die Lehrer, die für ihre Schü— 
ler, die Freunde, die fiir einander 
dieien beilinen Dienjt tun? 

Unfer ewiger Sobeprieiter, leh— 
re uns den beiligen Briejterdienit 
und mache uns zu Brieitern nad 
deinem Herzen, von deiner Liebe 
gedrungen! 





Ernite Nachricht von 
Indien. 


Seute morgen, den 7. März, 
erhielt ich durch meinen Bruder 
J. 8. Lohrenz folgende Depeſche 
bon Indien: „Wiebe, Unruh, Hie- 
bert, Both leaving. Cable paflage 
ten tboufand. Balzer Ieft.“ 

Nähere Einzelheiten waren nicht 
angegeben. Für Geihw. P. V. 
Balzer waren ſchon lange zurüd 
Mittel geiandt zur Heimkehr nad) 
Amerifa; die allgemeinen Unru- 
ben bielten fie jedoch davon ab, 
die Seimreife anzutreten. Wahr- 
ſcheinlich haben fie es in letzter 
Seit doch möglich gefunden, diejes 
auszuführen. 

Weiter ift mohl anzunehmen, 
dab Negierungsbeamte die Räu- 
mung des Landes empfohlen ha- 
ben und da demzufolge die ge- 
nannten Samilien® auf die Reife 
gehen. Wir hatten ziemlich Mit- 
tel vorrätig in Indien, doch nicht 
genug, daß e8 zur Seimreije für 
alle auslangen konnte. 

Die Gaben aus den Gemeinden 
in Canada wurden ſtark benutzt 
für die Arbeit in Indien. Dadurd) 
wurde e8 möglih, in der Kaſſe 
bier eine ſchöne Referve anzujam- 


meln, die es num ermöglichte, die 
erforderliche Summe fogleih ab- 
zujenden. ®ir hofien, daß fie ohne 
Verzug dort anfommt. 

Was wollen und fönnen wir 
nun tum? Erjtens, unjere innere 
Seelenrube bewahren. Zweitens, 
in der Fürbitte erniter fortzufab- 
ren. Drittens, die Sände nicht fin- 
fen zu laffen, fondern deito emii- 
ger zu arbeiten. Viertens, auf die 
Erweiterung der Arbeit vorzube- 
reiten, um mit verftärften Kräften 
boranzugeben, wenn der neue Tag 
anbricht. Much in diefer Zeit der 
Unterbredung find die Mittel not- 
wendig. 

&8 barrt die Braut fo lange fchon, 
D Herr, auf Dein Erfcheinen - 
Bann wirſt Du kommen, Gottes 
Sohn, 
Zu ftillen all ihr Weinen 
Durch Deiner Nähe Seligfeit? 
Bann bringit Du die Erquidungs- 
zeit? 
O fomme bald, Herr Jeſu. 
„Denn es follen wohl Berge wei- 
chen, und Hügel binfallen; aber 
meine Gnade foll nicht von dir wei- 
chen, und der Bund meines Frie— 
dens ſoll nit binfallen, fpricht 
der Serr, dein Erbarmer”. ef. 
54, 10. H. W. Lohrenz. 


Cicht und Troſt aus der 
Offenbarung 
(3. B. Epp.) 

(Mit der Bibel ftet3 zur Hand. 
Zuerſt das Kapitel paarmal auf— 
merkſam durdjleien, dann jeden 
Vers, jowie er erwähnt wird, und 
alle andern Schriftitellen. Anders 
find dieje kurzen Notizen nicht zu 
beriteben). 

Stapitel 8, 1 ſollte vielleicht der 
Schluß von Kapitel 7 jein. Eine 
Stille vor dem Sturm, oder wie 
bei der 7. Pofaune (11, 15) und 
der 7. Zornſchale (16, 17), die 
Vollendung. Gerichte und Stürme 
und aud) ſchon die heutigen Bor- 
gänge find Warnungen. Alles 
muß belien (auch der Satan), 
Gottes Kinder vorzubereiten. Und 
die Gemeinde heute braud)t es ge- 
wiß auch noch. Ad), wenn doch 
ſchon alles vorüber wäre, jo ſeufzt 
unjer Serz. Die Antwort: Es 
wird jtille werden, wenn es jet 
auch noch immer fürchterlicher 
tobt, in der ganzen Welt. Wie 
wohltuend wird dann die Ruhe 
jein. 

Ein falicher Friede, ein Schein- 
friede joll fommen, nod) vor der 
großen (der allerlegten) Trübfal. 
Die Anfänge aud) davon mögen 
wir nod) ſehen (Matth. 24, 2i— 
25 und 1. Theſſ. 5, 2—3). Ya, er 
gibt uns Licht und Troſt. Wir ha— 
ben ein feite8 propbetiiches Wort 
(2. Petri 1, 19). Sa, wir fönnen 
ganz itille werden vor ihm! 

Vers 2. Ein neues Geficht. Vie— 
le alauben, daß diefes der Zeit 
nad), wieder zurüd greift, viel- 
leicht biß zum 5. Siegel. 

Vers 3—5. Mehr Gebete von 
Engeln und Menichen zur Zeit des 
Berichts. Ein „Herr, dein Wille 
geichebe” wird nicht fehlen in die- 
fen Gebeten. Die göttlichen Gerich 
te müſſen fommen! Auch diefe die 
nen jchließlich zur Verberrlichung 
Gottes. Auch wir Stimmen ſchließ 
ih allem Borbaben Gottes bei. 
Die Erbörung der Gebete hier 
war ®ericht, welches auf die Erde 
geſchüttet wurde. Vergleiche dieie 
Plagen mit denen in Rapitel 16. 
Es iſt fait derielbe Gang, nur bier 
trifft es jtet3 ein Drittel, dort al- 
les. Immer beitiger und jchred 
liher werden die Gerichte. Ver 
aleiche die Blagen Egyptens. Die 
eriten trafen aueh Sirael, die ſpä— 
tern nicht. Sier werden nur nod 
mehr der Erde Kräfte bewegt, 
fpäter auch der Himmel. 

Rapitel 9, 1—11. Bei den Sie- 
aeln (Kap. 6) iſt noch alles mehr 
natürlich, bier Schon mehr unter- 
irdiich, aus dem Abarund und in 
der Quft, mo die böfen Geilter 
berrichen. In Kapitel 16 jollen wir 
ſagen hölliih. Sehen wir bier 
nicht, wie fich unterirdiiches (der 
Raub) entwidelt in irdiiches 
(Seufchreden), und diefe in Sfor- 
pionen, dann in Roffe, ufm. 
Schließlich iſt alles faſt überir- 
diſch. Es mag mit einer Heufchref- 
fennlage anfanaen. Iſt es uner- 
Iaubte Vhantaſie, wenn mande 
bier Quftichiffe, Tanf3 und andere 
Kriegsmaſchinen Sehen? Man hat 
ja fhon Tanks, die etwas fliegen 
fönnen, menigften3 iiber Mauern 
und Graben. Dieje ſpeien (ichie- 
Ben) Feuer, Gas, alles vernichten- 
de Reime, Bomben, uſw. von vorne 


Mund) und von huiten (Schwän— 
ze). S. aud) Vers 17—19. 

In Vers 4 jeben wir wieder den 
Schutz Gottes über die Seinen, 
wie in Egypten in allen Stürmen. 
Und wieder jteigt die Frage auf: 
„Sind mir wirklich) verfiegelt“ ? 
Vers 5 und 6 reden von nod) nie 
nebörten Dinnen, dab Menichen 
nicht iterben können, um ſchließlich 
vom Leiden erlöjt zu werden! Kein 
Celbitmord wird möglich fein! 
Wer kann ſich dabinein denken? 
Einem grujelt’3 beim bloßen Ge— 
danken. 

Vers 15 zeigt, wie genau Gott 
Seine Zeil hält, alles iit genau 
vorber beſtimmt und niemand, ob 
Menich, Engel oder Teufel, wer— 
dedn Ihm da ein- oder vorgreifen 
fünnen. Das iit jehr tröftlich. Auch 
unsre Seit jtehet in Seinen Hän— 
den. 

Vers 16. Dieſe legte große Ar- 
mee zählt 200 Millionen, einer 
aus je 10 aller jet lebenden Men- 
ſchen. Die heutigen Armeen man- 
cher Völker kommen dieſer Pro— 
portion ſchon ganz unheimlich na⸗ 
be. Heute mögen bald 100 Milli- 
onen Soldaten im Felde jtehen, 
oder in Vorbereitung! Rußland 
allein ſprach ſchon von 40 Milli- 
onen. Diefe und andere Zeichen 
der Zeit jind höchſt beachtensiwert. 

Wie verbärtet viele find, zeigt 
Vers 20 f. Bergleiche Pharao und 
jein Bolf. Kapitel 10. Der in Vers 
1— 83 beichriebene iſt jedenfalls 
Chriſtus jelber. Vergleiche Kap. 1 
und ap. 4, und andere Stellen. 

Vers 4. Diejes wäre wahricdhein- 
lid noch ganz unverjtändlid für 
die Leer. Siehe Vers 8—11. 

Vers 5 und 6. Wieder fieht No- 
bannes das legte Ende, und dod) 
folgt noch viel, was vorher geſche— 
ben joll. „Schwören“ iſt Gott zum 
Zeugen anrufen. Der Chriſt ſoll 
das nicht, er ſoll nur einfad Die 
Wahrheit jprechen. Um des Un— 
alaubens der Menichen willen tut 
Gott es aber, jo meinen aud) die 
Menſchen, daß fie es mühten. Und 
wegen der Unaufrichtigkeit der 
Menſchen willen verlangen Regie— 
rungen es. Viele Regierungen neh— 
men das einfache Wort des Ehri- 
iten an. Gott darf auch töten, und 
der Menſch nicht, Dem, der Him— 
mel und Erde gemadt bat, dem 
Allmächtigen vertrauen wir uns 
immer auf’8 neue an, dann ilt al- 
[e3 wohl. 

Vers 7. So wie bei dem 7. Sie- 
ael nichts weiteres geſagt wird, 
al3 nur, daß das Ende da ilt, jo 
wird auch die 7. Pofaune ein 
„Wehe“ genannt; aber nur das 
Ende angefündigt. Vielleicht aber 
iſt etwas davon in dem, was Jo 
bannes versiegeln ſoll (Bers 4). 
Immer wieder verjichert Er uns, 
dab Er zu Seiner Zeit, aufräumen 
wird mit allem Böen! Schon die 
eriten Chriſten warteten hierauf, 
wiebielmehr jollten wir! Er iſt 
jett tüchtig an der Arbeit, in der 
Welt aufzuräumen, und alles muß 
dazu beitragen, auch der Welt- 
frieg. Das jtärft unfern Glauben 
und aibt uns Licht und Troit. Es 
ſoll un? anfpornen, Gottes Wort 
zu itudieren. Nur noch ein wenig 
Geduld und offene Augen! „Ge— 
beimnifie”, eins, des Böjen, das 
andere der Gemeinde, der Braut, 
werden wir jet bald vollendet je- 


For plattdütich Cüd. 


Kapitel 2, 37 —A41. 


As ſei dit hürten, dann güng 
't ehr dull tau Harten, un ſei fü- 
den tau Petrus un tau dei äwri— 
gen Apojtels: „Wat fallen wi nu 
daun? Zi Manns un Bräuder, 
ſeggt uns dat!“ Petrus äwerſt 
jad tau ehr: „Bekihrt jug un lat’ 
jug all up Jeſus Chriſtus jinen 
Nam döpen, dat ji Vergewung für 
jug’ Sinnen friegen. Un denn 
ward jug of dei Heilig’ Geiſt tau 
deil warden. Denn för jug gellt 
dat Berjprefen un för jug’ Kin— 
ner un für alle Minſchen, mägen f’ 
wahnen, wo j’ willen, für all Lüd, 
weder un; Serrgott ranraupen 
ward.“ Und mit nod) viel anner 
Würd wird bei ehr bidden un 
vermabnen un ſäd dorbi: „Lat’ 
jug redden ut dei binnerliitig’ 
Drt Lid!“ Dei fin Würd nu an- 
nehmen, dei würden döfft, un an 
den’ Dag kemen bi dreidujend 
Minſchen tau dei Gemein. 





ben, Und wieder die Frage „Bin 
id; wirklich ein Glied der PBraut- 
Gemeinde?“ 

Vers 8—11. Ob Johannes jel- 
ber gerade diejes verkündigen joll? 
(Ber8 11). Manche meibhnen, Jo— 
bannes fünnte einer der 2 Zeugen 
jein (Kap. 11). Bon ihm ſagte Je— 
jus einmal: „Wenn ich will, dab 
diefer bleibe, bi8 ih komme“ 
(ob. 21, 22). 

Sn vielen Botichaften Gottes iſt 
beides enthalten, Gnade und Ge- 
richt, Süß und Pitter. Wenn wir 
von der Liebe Gottes reden dür- 
fen, und von der Gnade, von der 
Herrlichkeit, von der großen Hoff- 
nung der Kinder Gottes, von dem 
zukünftigen Reid, das bald er- 
fcheinen joll, von Vergebung der 
Sünden, von den freundlichen 
Sottesverheißungen, der ewigen 
Wonne, ufw., das iſt füh. Aber 
das Pittere muß auch geſagt wer- 
den. Die Weherufe des Herrn, die 
Strafen, der Zorn Gottes, uſw. 
Sa, das tit bitter! 


Bekanntmachung 


Die Bibelichule Pniel gedenft, 
jo es des Herrn Rille it, Sonn» 
tag, den 29. März I. Jahres ihre 
Entlafjungsfeier und ihr Schluß- 
programm zu feiern, dab am 
Nachmittage um 1 Uhr 30 Minu- 
ten beginnen joll. 

Wir baben die Freude, dab 
Mr. E. B. Benſon, Seer. der 
Teacher Training Aſſ. of Chicago, 
zugeſagt bat an dem Tage unter 
uns zu jein. Er wird am ®or- 
mittage eine Wredigt balten, 
und auch die Anſprache 
on die Austretenden ©. ©. 
Studenten richten. ®ir erwarten 
viel Segen. 

Abends 7 Uhr haben wir dann da3 
Schlußprogramm. Der Herr bat 
uns im verflojienen ®inter reidh- 
lich aefeanet. Er wurde uns im- 
mer wieder arof. Sünder durften 
im Laufe de3 Winters Vergebung 
der Sünde empfangen und wer da 
Troft beaehrte, wurde getröſtet. 
Sa mand) ein Schüler jagt, dab er 
mehr erbalten bat, al3 er erwar— 
tete. Dafür wollen wir Ibm am 
Schlußfeite danken und laden dazu 
alle Freunde, beionder3 die aeive- 
fenen Schüler ein. A. H. Unrub. 





vi 
- 


Seite 2 


Pie Mennonitiſche 
Rundſchau 
Heraus gegeben bon 


The Christian Press, Limited 
Winnipeg, Man., Canada 


H. Neufeld, Editor. 
Erſcheint jeden Mittwoch 


Abonnementepreis für das Jahr 
bei Borausbezahlung: $1.25 

Bu men mit dem Chriftlichen 
endfreund $1,50 


Bei Adrefienveränderung gebe man 
auch ‚die alte Adreſſe an. 


Ale NKorrefpondenzen und Ges 
ihäftsbriefe richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


672 Arlington Str, 
Winnipeg, Man. Canada 














Entered at Winnipeg Post Office 
as second-class matter. 


Todesnachricht. 


Mein lieber Sohn 
Jafob Unrau 


der im Prinz Albert Sanatorium 
am 15. Yebruar starb, wurde auf 
Ebenfeld, unweit der Station Ri- 
fowo, geboren. Er ijt alt gewor- 
den 37 Jahre, 12 Tage. Sein Ba- 
ter und 6 Geſchwiſter jind ihm im 
Tode voran gegangen, welche er 
dort droben miederzufehen ſich 
freute. Er wurde im Jahre 1925 
getauft und in die M. B. Gemein- 
ded aufgenommen und it ein treu- 
es Glied bis an fein Ende geblie- 
ben. Im jelben Jahre wanderten 
wir aud) aus nad Canada, famen 
in Rofthern, Sasf. an, von mo 
Salob Fiſcher ihn aleih mitnahm 
zu feiner Farm, wo er 4 Jahre ge- 
arbeitet hat. Im Nahre 1929 auf 
30 beſuchte er die Bibelichule in 
Sepburn, aber er fühlte ſchon den 
ganzen Winter nicht gut, und an- 
fangs April verichlimmerte ſich 
fein Zuitand jo, daß er den 17. 
April nad Saskatoon ins Sanito- 
rium gebradt mußte werden. 
Dann im Serbit wurde er nad) 
Prinz Albert mit vielen andern 
gebradit. Dort hat er mehrere 
Sabre im Pett zugebradt, dod) 
fein Zuitand beiferte ſich ſoviel, 
dab er außerhalb des Bettes fein 
fonnte, ja ſogar einen Sommer 
bei 8. Filcher auf der Farm auf 
Ferien war. Er fam ins Sana- 
torium zurüd, wo er das Radio 
beforate und nebenbei ſich mit 
Laubſägerei beichäftigte. Aber im 
Sommer 39 wurde es wieder 
fchlechter, und er mußte zurüd ins 
Bett. Bon da an wurde e& ſchon 
immer ichlechter. Er hat beionders 
das lette Jahr jehr ſchwer aelit- 
ten, war jedoch immer frob im 
Serrn, bis dann am 15. endlich 
feine Sceideitunde ſchlug, und er 
beimgeben durfte im Glauben an 
feinen Seiland, der ihn fo geliebt. 
Jetzt ſchaut er den, an den er ge— 
glaubt. Er wurde von der Ge- 
meinde zu Zaird hingeholt und 
dort haben fie ihn zur legten Ruhe 
getragen. Allen lieben Freunden 
bon nah und fern, die jich feiner 
angenommen bei Lebzeiten und 
im Tode fei ein Vergelts Gott zu- 
gerufen für all die Liebe, die ihr 
meinem lieben Sohne erwieſen 
habt. Wie gerne hätte ich auch ihn 
befucht, doch der großen Entfer- 
nung halber fonnte ich nicht. Gott 
hatte e8 anders beichlojien, Ihm 
die Ehre. Auch hier murde Sonn- 
taq, den 22. Februar in der Kirche 
von Pred. Peter Görten eine Be- 
gräbnisrede gehalten. Viel Troft- 
worte durfte ich hören, es hat fo 
wohl getan. Den berzlidhiten Dank 
allen die mir fo viel Teilnahme 
erwiefen. Er hatte auch uns einen 
Brief binterlaffen, wo er für alles 
dankte und uns ein Wiederjehn 
dort oben zaurief. Ich bin dem 
Serrn danfbar, dark er durite 
beimgeben, denn er war fehr mü- 
de. Sch aönne ibm die Rube, 
wenn's Scheiden auch bitter weh 
tut, doch ſehn wir uns wieder. 








Die trauernde Mutter und Kin— 
der A. Unrau, 
Kordan Station, Ont. 
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Lebensverzeichnis meiner lieben 


frau Franz P. Peters, 


geborene Anna Hooge. Ihr Ge- 
burtsort war Chortig, Manitoba. 
Sie wurde am 21. November 
1876 geboren. Dann zogen ihre 
Eltern Johann Hooge nad Hoff- 
nungsield, wojelbit jie auch ihre 
erjte und ganze Schulbildung er- 
bielt, von dem ihr auch viel im 
Gedächtnis geblieben. Viele Stel- 
len der heiligen Schrift und viele 
Lieder geiftlihen Inhalts hatte fie 
behalten. In ihren jungen Jahren 
fam fie zur Selbit- und aud zur 
SHeilserfenntnis in Chriſto Jeſu 
dem GSündenheiland, und wurde 
auf das Bekenntnis in Ehrijto Ne- 
fu dem GSünderheiland, und auf 
das Befenntnis ihres Glaubens 
bon dem alten Nelt. Joh. Funf 
getauft im Jahre 1894 Pfingſten 
und in die Bergthaler Gemeinde 
aufgenommen, deren treues Glied 
ſie auch bis an ihr Ende geblieben. 
Sie intereffierte ſich für alle fort- 
ſchrittlichen chrijtlichen Beitrebun- 
gen. Am 28. Juni 1896 trat jie 
mit mir in den von Gott gewoll- 
ten und eingefegten Eheitand. Der- 
ſelbe hat 45 Jahre, 7 Monate und 
22 Tage gedauert. Kinder find uns 
meboren 3, 2 Töchter umd ein 
Sohn. Zwei find davon verheira- 
tet. Die jüngſte Tochter iſt noch 
ledig, aber ſchon über 4 Nahre in 
England, wo fie als Arzt tätig 
iit, fonnte alſo nicht bier dabei 
fein. 

Alt geworden iſt fie 65 Jahre, 
3 Monate weniger 2 Tage. Grob. 
mutter über 6 Großfinder gewor- 
den. 

Schon von Weihnachten fühlte 
fie fich nicht recht itarf und wohl, 
bis fie am 26. Nanuar willig er- 
klärte, fich einer ärztlichen Unter- 
ſuchung zu unterziehen. Der Arzt 
riet ernitlich für eine Zeitlang ins 
Hoſpital zu neben. 12 Tage war 
fie da, wollte dann aber nach Sau- 
fe, wo e8 viel ruhiger ſei. Am 7. 
Februar holte ich fie nach Hauſe, 
aber am 12. Februar mußte fie 
wieder zurüd. Trog aller ärztli- 
hen Bemühung nahmen ihre 
Kräfte ſchnell ab und entichlief 
lanft ohne Todesfampf am 19. 
Februar 9 Uhr morgens, und 
it vom Glauben zum Schauen 
binübergegangen. 

Sie hat ſich immer fehr aner- 
fennend ausgeiprodhen dem Ge— 
nteindechor gegenüber, und ſich an 
den jchönen Liedern die geſungen 
wurden erfreut. Wir bedauern ihr 
allzufrübes Sinicheiden aber trau- 
ern nicht als die Hoffnungsloſen. 

Sie bat noch 3 Kinder, 1 
Schwiegerſohn, 1 Schwienertodh- 
ter, 6 Großfinder, 3 Brüder, 3 
Scmweitern und viele Verwandte 
und Freunde binterlasien. 

Na fie ift heimgegangen. ®ir 
mußten, daf fie franf im Sofpital 
lag und immer ſchwächer wurde 
und doch waren wir überaſcht, als 
die Todesnahriht kam — fo 
Schnell. Wieder eine Freundin von 
uns neichieden. Stille Tränen der 
Wehmut habe ich ihr nachgeweint. 
Obzwar fie bedeutend älter war, 
fühlte ih mich au ihr bingezonen. 
Manchmal lie fie mir in ihr In— 
nerftes einen Blid tun, das bradıte 
uns näber zufammen. Ich hatte 
fie Tieb und ſchätzte fie. In ihrer 
Jugend hatte fie ihren fündinen 
Zuitand erfannt und rühmte die 
Gnade des Herrn, der fie wiederge- 
boren zu einer lebendigen SHoff- 
nung. Manden der Eingewander- 
ten, die für eine zeitlana in Rinf. 
ler gewohnt, wird fie in Erinne:- 
rung fein. Ihre bohe ichlanfe Ge— 
ftalt, ihr ganzes Wefen machte 
Eindrud, alles an ihr zeuate 
Sorafalt. So Iernte ih fie vor 
14 Jahren fennen, und fo hat fie 
ihre Saltına bi8 ana Ende be- 
mwahrt. Einige der Anfämlinge 
fanden in ihrem Haufe ihre Zu- 
flucht. DO, ein wunderſchönes 
Heim! Die praftiihe Einrichtung 
mit der Eleftrifität, der große 
Garten mit den Obſtbäumen, 
ichönen Hecken, Zierſträucher und 
ſorgfältig gepflegten Blumen 
machten einen angenehmen Ein— 
druck auf die Beſucher. Auch meine 
jüngſte Schweſter mit ihrem 
Mann, als ganz junges Paar 
fand im Jahre 1923 in ihrem 


Heim freundlihe Aufnahme. Es 
wurde eine Freundſchaft die bis 
heute geblieben, Als im letzten 
Serbjt die Geſchwiſter aus Sa$- 
fathewan auf Beſuch bier waren 
und es uns zu früh war, als ſie 
wegfuhren, mar ihre Antwrt: 
„Wir wollen unbedingt bei Franz 
Peters etwas anhalten, fie luden 
uns noch in der Kirche ein“. Tante 
hatte fich über die Kinder gefreut 
wie groß fie geworden. Es war 
das legte Mal — dahin, nicht mehr 
bier auf Erden, werdet ihr fie je- 
ben. 

Sn der Kirche mird fie nicht 
mehr fein. Sie fehlte felten. Als 
uns mal in einer Predigt geſchil— 
dert wurde, wie notwendig wir 
mehr Liebe für- und untereinan- 
der brauchten, war fie tief ergrij- 
fen und ganz bewegt jagte fie zu 
mir: „O ja, wir follten uns auch 
immer alle viel liebevoller und 
berzlider begrüßen, es tut fo 
wohl.” 

Es war für mid immer ein 
liebliches Bild, wenn fie mit ihrer 
jüngiten Tochter Ella jo dicht ne- 
beneinander in der Kirche ſaßen 
und jett durfte diefe Tochter nicht 
an ihrem Sterbebette weilen, da 
fie fhon über 4 Nahre in weiter 
Ferne, in England als Doktor ar- 
beitet. Mutter8 kester Wunſch 
war: „Ella, noch einmal Ella ſe— 
ben“. Doc fie ergab fih „nicht 
wie ich will”. Ihr legter Wunſch 
auf Erden wurde nicht erfüllt. 
„Einst wirjt du ſeh'n wie er's ge- 
meint“. 

Frau Peters war eine, die für 
die Gretna Hocdidmle einitand 
und wohl felten auf dem Schulfeite 
fehlte. Nun ruht fie. Sie die fo 
unmiüdlich fleißig im Leben mar, 
Wunderhübihe Blumen, zarte 
Roſen bedeckten den feinen Sarg. 
Es wird geweint 

„Weber den Sternen, da wird e8 
einit tagen“ jingt der Chor. Pred. 
Sein. riefen lieit zur Einleitung 
1. Kor. 15, 42 50 „Bie wird 
uns fein“ ſingt die Gemeinde. 
Pred. N. J. Siemens hält die Lei- 
chenrede Joh. 11, 25—26 „Ich 
bin die Auferitehung und das Le— 


ben“. Ferner wird „Unter Lilien 
jener Freuden“ gelungen. Zum 
Schluß jtimmt der Chor an: „En- 


ael öffnet die Tore weit, fommt, 
ich bin fertig zu gehn!” 
In Liebe werden wir deiner ge— 
denken! 
Frau M. Siemens, 
Winkler, Man. 


Helena Daniels, 


Tochter von Nacob Daniels, frü- 
ber Aknanen, Süd-Rußland, wur— 
de geboren den 29. Januar 1889. 
Sin ihrem 21. Lebensjahr wurde 
fie auf das Bekenntnis ihres Glau- 
bens von Nelt. Abram Görz, ge- 

tauft, und in die Ohrlofier Ge— 

meinde aufgenömmen. Ihre El— 

tern find beide noch in Rußland 
geitorben, Bater im Nahre 1920 
und Mutter im Jahre 1925. Auch 
drei von ihren Geſchwiſtern find 
ihr im Tode borangegangen; drei 
von den Schweitern find in Ruf- 

land geblieben, von denen wir nicht 
Nachricht haben, ob fie noh am 
Leben find. Acht Geſchwiſter aus 
diefer Familie, eine verheiratete, 
die andern Sieben ledig, famen im 
Sabre 1926 nad Canada herüber, 
und bald darauf fanden fie nahe 
bei Brandon eine Farm. Später 
folgte die jüngite von den Schwe— 
jtern dem Rufe eines Mannes 
und zogen nach Dundurn, Sask., 
mo fie ihre Familie aründeten. 
Sechs Geſchwiſter, 3 Brüder und 
3 Schmeitern haben von Anfang 
ihres bierjeins eine Farm bear- 
beitet und in emem Haufe, im 
Frieden, Liebe und Eintracht ae- 
lebt. Es iſt dieſes vorbildlih und 
man wird da itatf an das Heim 
in Bethanien erinnert, mo ber 
Herr Jeſus jo gerne einfehrte, 
dort wohnte auch die Liebe. Die 
Prüfung fam für jenes Haus ala 
Lazarus Franf wurde, und aud 
itarb. Es fand ſich auch bei diefer 
Schweſter ein Leiden, dem fie zu- 
fett auch erlag. Im voriger Nahr 
fuchte fie Silfe, wurde in ®inni- 
peg operiert. Im Serbit wurde e8 
immer fchlimmer, die Aerzte ftell- 
ten Krebsleiden feit, und.den 13. 


Februar wurde ſie von ihrem Sei- 
land, an den fie ſich im Leiden im- 
mer wieder geflammert, abgeru- 
fen. Der Tod machte ihrem Leben 


ein Ende. Sie hat in den legten 
fünf Monaten ſchwer gelitten. 


Konnte nur ſehr wenig Speife zu 
fich nehmen, worauf dann ein Er- 
breden folgte. Die Geſchwiſter 
empfinden den Trennungsſchmerz 
tief, gönnen ihr aber von Herzen 
die Ruhe beim Herrn. Ihr Ber- 
langen beim zu gehen wurde im- 
mer arößer. Welch eine ſelige Ge- 
mwißheit für die Hinterbliebenen, 
zu willen und zu glauben, fie ijt 
felia Heim genangen. 

Dienstag, den 17. Februar hat- 
ten wir die Begräbnisfeier in der 
Kirche der Whitewater Menn. Ge- 
meinde, deren Glied die Beritor- 
bene feit der Einwanderung war. 
Worte des Trojtes wurden geipro- 
chen von Pred. Nacob Born über 
ef. 38, 17 und von dem Unter⸗ 
zeichneten über Offb. 7, I—17. 
Der Chor diente mit entiprechen- 
den Liedern. 

Nach der Feier murde die Leiche 
dem Schoße der Erde übergeben 
auf dem Friedhofe dafelbit, mo er 
dem Auferftehungstane entgegen 
wartet. Nach einem einfadhen Mahl 
im Kellerraum der Kirche, fuhren 
wir mieder ein jeder in fein Heim, 
an diefem Tage itarf daran erin- 
nert „Beitelle dein Haus, denn 
auch du mußt einmal jterben. 


Am Auftrage 
G. G. Neufeld, 


Lena, Man. 





Schw. Tina Neufeld 


„Endlich kommt er leife, Nimmt 
uns bei-der Sand, Führt uns von 
der Reife, Heim ins Vaterland.” 
— Nun iit auch unferer lieben 
Tohter und Schweſter Tinas 
Sehnen, heimgehen zu dürfen, ge- 
ſtillt. 

Tina Neufeld wurde geboren 
den 23. DOftober 1889 bei Ste— 
panowfa, am Donet, Rußland. 
Sie hatte ſchon frübe den Wunſch, 
ein Eigentum des Herrn zu mwer- 
den, und hatte auch dic Gnade, dab 
fie ihon im neunten Lebensjahre 
ihr Serz dem Herrn fchenfen fonn- 
te. 1903 kamen wir von Rußland 
nad Canada und im nädjiten Nab- 
re (1904) wurde fie in Winfler 
vom Melt. D. Dück getauft und in 
die M. B. Gemeinde aufgenom- 
men. 

Sie war jehr gewiſſenhaft und 
feit ihrer Belehrung ſtets beitrebt 
dem Herrn treu zu dienen. Sie 
pfleate viel und innige Gemein- 
ſchaft mit dem Herrn. Die Ver— 
fammlungen fonnte fie jhon län- 
gere Zeit nicht beſuchen, doch hat 
fie viel für die Gemeinde aebetet. 
Ihr ſehnlicher Wunſch war, dab 
noch viele für den Herrn gewon— 
nen werden möchten. Sie betete 
nicht nur darum, ſondern legte es 
auch ihren lieben Angehörigen 
ans Herz, doch mit allem Fleiß für 
den Herrn zu zeugen und Seelen 
das Evangelium nahezubringen. 
Sie ſelbſt hatte es ſich auch zur 
Aufgabe gemacht, Seelen auf das 
ewige Heil aufmerkſam zu ma— 
chen. 

Etwa zwei Jahre zurück fanden 
ſich bei ihr Leiden. Sie wurde im— 
mer ſchwächer; und obzwar ſie 
verſchiedene Aerzte verſuchte, fonn- 
te ihr doch nicht geholfen werden. 
Nur zeitweilig gab es Erleichte- 
rung. Das letzte Jahr war ſchon 
ſehr ſchwer für ſie. Sehr ſchwer 
litt ſie an Atemnot, und zuweilen 
war ſie dem Tode recht nahe. 
Durch ärztliche Hilfe und innine 
Rürbitte der Anaehöriaen erbolte 
fie fich dann noch wieder. Doc war 
fie fchon fehr müde von den langen 

Reiden und wünſchte ſchon Tanae 
nur aufaelöit zu werden. Bat auch, 
man folle nicht um Beſſerung be- 
ten, fondern fie Ioslaffen. 

Drei Monate ebe fie ftarb mur- 
de ihre Mutter jehr franf an Lum— 
aenentzündung und durfte nad 
einer Woche fchwerer Krankheit 
beimgeben, wonach fie (Mutter) 
fih auch ſchon lange geſehnt. Und 
obzwar wir unſerer Mama die 
Ruhe von Serzen gönnten, fo 
fühlten wir doch eine aroße Lücke 
im Seim. Schweiter Tina aber war 


ſtill und ergeben, hoffte fie doch 
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bald Mama folgen zu dürfen. 

Die legte Woche fühlte fie beffer, 
die Schmerzen liegen nad); auch 
fonnte fie etwas beifer eſſen und 
fo wahr ihr plöglicdyes Abicheiden 
für uns alle umfoviel ſchmerzlicher. 
Mittags hatten ihre Schweitern 
nod in ihr Zimmer hineingeichaut, 
ehe jie ruhte, und jie hatte dann, 
wie gemwöhnlid, der Schweitern 
fürjorglide Teilnahme mit einem 
freundlihen Blid ermwidert. Das 
war ihr legtes Begegnen. Doc 
wiſſen wir gewiß, es gibt ein Wie- 
derbegegnen droben mit den Lie 
ben, wo wir ihr freundliches An- 
geſicht verflärt wiederſehen mwer- 
den. 

Um 1 Uhr nadhmittags war Le- 
na wieder zu ihr gegangen und 
fand zu ihrem Schred, daß fie fo- 
eben: hinüber ‚gegangen in die 
Emigfeit. Anna und id famen 
auch hinzu und wir drei teilten 
gemeinfhäftlih den für uns jo 
herben Schmerz. Der fogleich her- 
zugerufene Arzt fagte, fie jei au 
Herzſchlag geftorben. Hätten dod) 
fo gerne in ihren legten Minuten 
nod ein paar Worte von ihr ge- 
hört, doch ihre Zeit war aefom- 
men, und wir gönnen ihr die ewi- 
ge Ruhe von ganzem Herzen. Un- 
fer inniger Wunſch iſt, ihrem 
Glauben nachzufolgen. 

Ihre Krankheit war Herz-, Le- 
ber- und NRierenleiden. Sie iſt alt 
geworden 52 Nahre, 3 Monate 
und 11 Tage. Krank geweſen bei- 
nabe zwei Sabre. Sie ijt nun da- 
heim beim Serrn und bei ihrer 
lieben Mutter und den zwei Brü— 
dern, die ihr vorangegangen find. 
Die andern Geichwilter und ihr 
Bater find noch im Erdentale. 

J. W. Neufeld u. Kinder. 
208 Angeles, Calif. 
— Laut Bitte aus Zionsbote. 
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In Krankbheitsfällen 


gebrauchen Sie die unichähliche, 
doch zuverläffige Homdopathiſche 
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DR. C. PUSHECK 
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Pusheck Medical Institute 
1 Dept. R-42 
807 Alverstone St, 4 

Winnipeg, Man. 
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Sebräer 10, 24: uns unter- 
einander unjer jelbit wahrneh- 
nehmen mit Reizen zur Liebe und 
guten Werfen und nicht verlaj- 
fen unfere Berjammlungen, wie 

etliche pflegen, er dee 
bermahnen; und das jo viel mehr, 


Bir Menſchen ſchaffen Aemter, 


beſtimmen die Amtspflichten und ſa- 
gen uns, wenn wir ein Amt haben: 


„So weit geht mein Pflichtgebiet, 


und darüber hinaus babe ich Feine 
- Aufgabe“. 


Und wer fein Amt bat, 
glaubt oft, dab er darum auch feine 
Pflichten babe, und beim Leſen der 
heutigen Weberfchrift wird vielleicht 
mand’ ein Zaie denken, dieje Pre- 
digt gelte nur den Beamten, die wir 
„Seeljorger“ nennen, die Prediger 
und Pajtoren aber werden vielleicht 
denken, fie gelte nur denen, die viel- 
leiht die Pilicht haben, jeeljorgeri- 
ſche Hausbejuche zu machen, wozu fie 
felbjt weder Zeit, nody Gabe, nod) 
Luſt haben. 

Ob die Heilige Schrift das wohl 
aud) jo veriteht? i 

Wohl fennt fie Yemter und lehrt 
uns, dab jedem Amt die Gaben wie 
die Aufgaben zugemiejen find, und 
warnt vor Grenzüberjchreitungen, 
indem fie 3. B. mahnt: „E83 unter- 
winde ſich nicht jedermann Lehrer zu 
fein!” (Jak. 3, 1) Und Jeſus Sirach 
gibt den beitimmten und. durdaus 
beberzigenswerten Rat: „Was deines 
Amtes nicht it, da laß deinen Bor- 
wis!” (Sirach 3, 24). Wer ein Amt 
bat, muß für die Führung desjelben 
verantworten, und wenn nun andere 
fommen, und ihm in. feinen Pflid- 
tenfreis unberufen hineinpfufchen, — 
wie fann er da3 verantworten? — 
Petrus mahnt, es folle niemand lei- 
den al3 einer, „der in ein fremdes 
Amt greift”, und das follte ſich aud) 
manch ein felbitberufener, anmaßen- 
der „Evangeliit“ unjerer Tage recht 
zu Herzen nehmen, der in geordnete 
Gemeinden einbridt und zeritört, 
was ein treuer Prediger und Gemein- 
deleiter in jahrelanger, gewiffenhaf- 
ter Ausübung feine® Amtes aufge- 
baut bat. Der „Evangelijt“ fährt 
bald mit dem Glorienichein eines 
„geiitesgewaltigen” Mannes mit 
„glänzender Rednergabe“ wieder da- 
von und iiberläßt e8 dem Paſtor am 
Ort, zu "verantworten und zuredt- 
zubringen, was er angerichtet hat. 

Das follte nicht fo fein, und auch 
die Gemeinde follte ſich hüten, einen 
zugereiiten Prediger über ihren eige- 
nen Sirten zu jtellen oder gar den 
Reifeprediner gegen den eigenen Pa- 
ftor auszufpielen. — Ich bin Iange 
ſelbſt Reifeprediger geweien und ha— 
be e8 erfahren und gelernt, daß ein 
Saftprediger nur dann wirklich auf- 
bauend ſchaffen fann, wenn er die 
Ordnung der Gemeinden adıtet, in 
die er fommt und fie weder zu zeritö- 
ren noch zu reformieren fondern nur 
mit dem Inhalt des lebenmwirfenden 
Evangeliums zu füſſen fucht und fo 
dem Paſtor in feiner fpeziellen Ar- 
beit nicht entgegentritt jondern hilft. 

Es iſt jedoch eine Frage, ob die Bi- 
bel die Seeliorge als ſolches klar um- 
riffene Amt betrachtet haben will. Sie 
bat das Wort „Seelforge” iiberhaupt 
nicht und noch viel weniger das Amt. 

Und dodh gibt es  gottgewollte 
Seeljorge, und es iſt fogar ſehr wich- 
tig, daß fie fleißig und forgfältig be- 
trieben werde. Nafobus jagt (Kap. 
5, 19—20): „Liebe Brüder, fo je 
mand unter Euch irren würde, und 
jemand befehrte ihn, der foll willen, 
daß, wer den Sünder befehrt hat 
bon dem Irrtum feines Weges, der 
bat einer Seele vom Tode geholfen 
und wird bededen die Menge der 
Sünde.” Wenn aber die Sache jo 
ſteht, fo können wir gar nicht anders 
als beforat jein um die Seelen unje- 
rer Nächſten, und das iſt „Seellor- 
ge”, wie fie die Heilige Schrift haben 
will. 

Auch ſagt die Bibel von den Leh— 
tern, daß fie in befonderer Weile 
über die Seelen ihrer Singer und 
Süngerinnen wachen, als die darüber 
Rechenſchaft neben follen, und dadurd) 
werden die Zehrer ja in beionderer 
Weile zur Seelſorge verpflichtet. 
Aber dadurch iſt die Seeliorae durd- 
aus nicht auf das Lehramt beichränft, 
fondern es heißt in Apoſtelgeſchichte 
4, 32: „Die Menge aber der Glänbi- 
gen war ein Herz und eine Seele“, 


oe 








und das ſchließt ein, dab in dieſer 
Menge die Gläubigen, einer für alle, 


und alle für einen, um die Seele des 


Bruder8 oder der Schweiter jo be- 
forgt waren wie um die eigene. Das 
iit zwar nicht bejondere aber es iit 
allgemeine, gottgewollte Seeljorge, 
nicht einem bejonderen Amit jondern 
der Menge der Gläubigen zur Pflicht 
gemadt und zur zweiten Natur ge- 
worden. 

So ijt denn diefe Predigt nicht nur 
ſolchen zugedacht, die ein befonderes 
mit Seelforge verbundenes Amt be- 
leiden, jondern allen, die mit Men- 
ichenjeelen in Berührung kommen, 
auf dieje notwendig einen guten oder 
ſchlechten Einfluß ausüben und in’ ih- 
nen entiweder einen ſchlechten oder 
einen. guten: Eindrud hinterlaſſen. 
Deshalb müſſen wir im Umgang mit 
Menſchen immer jorglidy jein, und 
das ijt die jedem Gottesfinde zur 
Pflicht gemachte rechte Seelforge. 

Auch in unferer Gemeinſchaft iſt 
die Seeljorge zu etwas geworden, 
dab nur von bejonderen dazu ber- 
ausgejegten Perſonen zu befonderen 
Beiten, meiſtens in  jeelforgeriichen 
Hausbeſuchen, erfüllt wird, und man 
foll mid nicht einen Augenblid io 
verſtehen, ala hätte ich das Geringite 
gegen ſeelſorgeriſche Hausbeſuche. 
Sie ſind notwendig und ſind ſchon 
manchem zum bleibenden Segen ge— 
worden. 

Aber ſtellen wir uns einmal vor, 
ein Arbeiter ſteht Tag um Tag neben 
feinem Mitarbeiter in der Fabrik 
und fieht, wie diefer fich alle Tage 
nur um fi und jeinen Verdienſt 
forat und niemals auf den Gedanken 
zu fommen jcheint, daß der andere Ar- 
beiter auch eine Seele hat, die da tief 
empfindet, der auch einmal etwas 
fehlen fönnte, in der aud) eine Sehn- 
fucht Iebt, die nach Befriedigung 
fchreit. Und eines Tages kommt 
nun derfelbe Mitarbeiter zu demiel- 
ben Arbeiter, vielleicht in Begleitung 
nod eines anderen Mannes, und 
verſucht ausſchließlich „ſeelſorge— 
riſch“ mit ihm zu verkehren. Wird er 
wohl den Weg zum Herzen des Ar— 
beiters finden? 

Dasſelbe gilt von zwei benadhbar- 
ten Farmern, von Raitoren und Pre- 
digern und Sonntagsichullehrern, 
und von allen Menſchen in allen La— 
gen des Lebens, die miteinander in 
Berührung fommen. Nur wer im 
tantäglichen Leben Seeliorger iit, 
wird es auch al3 Beſonders von der 
Gemeinde herausgefegter Mann zu 
befonderen Zeiten fein fönnen. Wer 
bei allem, was er tut, daran denkt, 
wie fein Weſen auf die Seelen wirft, 
mit denen er in Berührung fommt, 
wird e8 fi dann und wann aud) er- 
lauben können, einmal in ganz be- 
fonderer Reife und mit ausichlieglich 
feefiorgerifhen Abfihten an feine 
Mitmenſchen heranzutreten. 

Auch unser Tert betraditet die 
Seeljorge vom ®efichtswinfel der 
Menge der Gläubigen aus, die ein 
Serz und eine Seele it. „Zaffet uns 
untereinander unfer ſelbſt wahrneh- 
men!” Was ih bin, berührt den 
Nächſten, und Fluch oder Segen, der 
ihn trifft, wirft wiederum auf- mid 
zurüd, und jeder qute Einfluß, den 
ich ausübe, jeder gute Eindruck, den 
ich binterlaffe, fommt ſchließlich als 
Gutes wieder auf mich jelbit zurück. 
So geht uns Chriſten ſchon lange, 
lange ®emeinnut vor Eigennut, 
und in den Gemeinnut find wir jelbit 
wiederum mit eingeſchloſſen. Aus ihm 
fließt auch uns ſelbſt Seaen und Be- 
friediaung. Indem mir joralich mit 
anderen umgehen, nehmen wir redjt 
eigentlicdy auch unser jelbit wahr. 

Das Wahrnehmen allein genügt 
jedoch nicht, wenn e8 nicht auf ein ge— 
wiſſes, autes Ziel merichtet iſt und 
einem ganz beitimmten, auten 
Zweck dient, und wenn e8 nicht jo ae- 
ſchieht, daß dadurch Ziel und Zweck 
erreicht werden können. 

Unſer Tert macht es uns allen zur 
Pflicht, daß wir einander zur Liebe 
und zu guten Werken reizen. 

Wir verſtehen das Wort „reizen“ 
meiſtens in ſeinem böſen Sinn: man 
reizt mich zum Zorn, und der Zorn 
fommt notwendig über mich, und es 
ift mir unendlich Schwer, ihm au wi— 
deriteben, und ihn zu überwinden. 
Es aelinat mir nur in der wunder— 
baren Araft meines Herrn und Hei- 


landes Jeſu Christi, — fo viel Zwin⸗ 


gendes liegt in diefem Reizen zum 


Bock. Die böſe Luſt reizt mich zur 
Sünde, und die Berfudfung fölgt 
notivendig daraus und wird ſo ſtark, 
daß ich aüch hier mir in Chrifti Kraft 
zu übecwiriden vermag, jo viel Zwin- 
gendes liegt in dem Reizen. der Luſt 
zur Sünde. 

Run nimmt die Bibel diefen Be- 
griff, in dem jo viel” Zwingendes 
liegt und jagt gleihjam: „In eurem 
Einwirfen auf eure Nädjiten zum 
Guten und zur Liebe muß fo viel 
Swingendes jeir, dab eure Mitmen- 
fhen gar nicht anders können als 
lieben und Gutes tun. Das laht 
eure Sorae fein, dann ſeid ihr rechte 
Seelforger. und dazu hat eud) Gott 
beftellt.“ 

Sn alter Zeit wollte fich einmal 
ein Mann der Pflicht der Seelſorge 
entziehen. — „Soll ich meines Bru— 
der3 Hüter fein?“ Aber weil diejer 
Mann von Anfang an nicht feines 
Bruders Hüter fein wollte, wurde er 
fein Feind, fein Perfolaer und 
Schließlich fein Mörder. — Wer feinen 
Bruder haft, der ijt ein Totichläger. 
Wir werden aber zum Haſſen fom- 
men, wenn wir das nicht überwinden, 
was al3 Mangel an Liebe fchon der 
erite Keim des Haſſes iſt: unſere 
SHeichailtigkeit dem Nächſten gegen- 
über. So viele Menfchen werden zu 
Seelenmördern, weil fie nicht Seel- 
forger fein wollen. Das Flingt fchred- 
lich. iit aber nur zu wahr. 

Wenn unfer Mitmenih und Bru- 
der fehlt und arm an auten Werfen 
ift, dann find wir leicht mit Gericht 
und Urteil fertig und mollen mit 
ihm nicht8 mehr zu tun haben. Wir 
wollen nicht einmal mehr zu der Ge— 
meinde aehören, deren Glied er it, 
und terlaffen unfere Berfammlun- 
gen, wie etliche pflegen, und meinen, 
nun feien wir vom Böſen nerettet. 
Aber wir nehmen uniere eigene Xieb- 
lofigfeit mit, und bald wächſt fie ſich 
in uns zum tötlihen Sa aus, und 
auch wir werden zu Brudermördern. 
— Rein, jo gebt e8 nicht. Wir werden 
vom Druck des Böſen nur frei, wenn 
mwir die Seele unſeres Mitmenichen, 
auch die. des mwunderlichen, unjere 
Sorge fein laffen. Dann werden wir 
ibn beſſer fennen und damit aud) 
mehr lieben lernen, werden nicht tö- 
ten fondern zur Belehrung der See- 
len von ihrem Irrtum mitwirfen und 
ihnen fo vom Tode zum Leben bel- 
fen, indem wir fie dahin mweifen, wo 
wir ſelbſt jelia find. 

Nicht verlafien, verwerfen, verur- 
teilen, töten follen wir einander, jon- 
dern ermahnen und durch uniere 
Liebe und freundliche Fürjorge zu 
retten und zu beffern verjuchen. Die 
Gemeinde beiteht aus ihren Gliedern 
und wird nid; dadurch beifer, daß die- 
fe Glieder fie verlafien. Sie wird 
aber genau um fo viel beffer, wie je- 
des ihrer Glieder gebeſſert und er- 
neuert wird. Je tiefer ſich ihre Glie— 
der in das Meer der rettenden Hei- 
landsliebe verſenken laſſen, deſto 
herrlicher wird die Gemeinde ſtrah— 
len. Je mehr ſich ihre Glieder zur 
Liebe und auten Werfen reizen, um- 
ſomehr wird ſie auch denen gegenüber 
ein helles Licht ſein, die noch draußen 
ſind. 

Das Warten auf den Heiland wird 
heute wieder in beſonderer Weiſe be- 
tont, und auch unſer Tert ſpricht da- 
bon. Aber es ijt audy nicht ein Fleines 
Fünklein Schwärmerei dabei. Wir 
warten auf den Seiland, und darum 
iollten wir uns dort redyt bewähren, 
mo und der Serr als Seelforaer bin- 
geitellt hat, und das fo viel mehr, 
wie wir ſehen, daß fich der Tag naht. 

Wir alle find Seelforger und müſ— 
fen unserer Brüder und Schweitern 
Hüter fein, wenn wir nicht zu ihren 
Mördern werden wollen. O wären 
wir, was wir fein follen, — wieviel 
beifer würde es in unferen ®emein- 
den ausfehen, und wieviel jeliger 
witrden wir felbt jein! 

Gott made und alle zu rechten 
Seeliorgern! Amen! 

Sacob 9. Nanzen. 





&t. Gatharines, Ont. 





Eben las ih die werte Rund- 
ſchau durch und mich trieb es in- 
nerlich mal wieder aus diefer Ede 
furze Mitteilung zu machen. So- 
piel mir befannt, iſt der Geſund— 
heitszuftand unter unferm Volfe, 
ſehr befriediaend. Jeder acht ſo 
ſeiner Beſchäftigung nach und der 
Eifer um mehr Geld zu machen, 


macht ſich immer mehr bemerkbar. 


Die Gelegenheiten in gegenwärti— 
gen Berhältnijfen find zu groß und 
zu verlodend. Ich ſchau dem Trei- 
ben zu und bedaure die Haltung 
unſres Bolfes für die Zufunft. 
Haben wir nicht gelernt im alten 
Zande, wohin uns Geld bringen 
fann? Haben wir nicht zu Herzen 
genommen, wie der liebe Gott, die- 
jes Rennen und Jagen nad) Wohl- 
ſtand, heimgeſucht. O wie wichtig 
iſt doch, ein offenes Ohr für Got- 
tes Stimme zu haben, wem er 
eingreift und zu uns durch Welt- 
ereignifje jpricht. Eben erfuhr ich, 
dab auch morgen am Sonntag wie- 
der eine ganze Anzahl wie gewöhn- 
lich auf ihre Arbeit gehen. Sollten 
wir nicht auch darinn beweiſen, 
wes Geijtes Kinder wir find? Sch 
meine gar nicht, gegen unſre Re- 
gierungsunternehinen Einſpruch 
zu erheben, nein vielinehr rate ich 
allen Ausarbeitern dort gerade 
allen Fleiß zu tuen um als treue 
Bürger zu leuchten und zu helfen 
in kritiſchen Verhältniſſen injofern 
es nicht dem Worte Gottes und 
unferm Betenntniije widerſpricht. 
Wir jollten uns lange. nicht alles 
erlauben, was ſich mande erlau- 
ben zu tun, aber diejes jollten wir 
auch nicht tuen. Sch will mich nicht 
weiter ergeben nur wollte id an 
deren Herzen appelieren, die, um 
mehr Geld zu verfügen, volle ſie⸗ 
ben Tage arbeiten und ihrem in— 
wendigen Menſchen auch die letzte 
Erquickung nehmen und ſomit das 
Wachstum in Ehriito verwehren. 
Bitte ihr Brüder, die es angeht, 
denft betend nad) und dämpfet 
nicht in Euch die Geiſtesſtimme. 

Wir haben eine  Schneedede 
überall wie unfre Gegend in drei- 
Big Jahren nicht aufzuweiſen hat. 
Ungefähr 2 Zub und darüber fiel 
der Schnee und blieb jo liegen. Al- 
le Bege und in der Stadt waren 
unpajiierbar. Viele, ja viele Autos 
blieben auf den Wegen im Schnee 
iteden. Die Schneetruds arbeite- 
ten Zag und Nacht bis fie wieder 
Stadtsgaflen und Feldivege fahr- 
bar hatten. Recht viel Arbeit hat 
es fiir manchen gegeben. Ohne 
Schaufel und Kette, wagte id 
kaum jemand auf den Weg. Ic) 
als weitlicher Farmer, bedachte 
mich nicht allzulange, ich jpannte 
meine Pferdchen vor meinen Tire- 
wagen und fuhr zur Stadt um die 
Sungens von ihrer Arbeitsitelle 
beim zu holen. Mehrere der vor- 
beigehenden Leute grüßten lä— 
chelnd und madten die Bemer- 
fung: „Nobody can beat you in 
this time“, 

Seute, den 16. regnet e8 den 
ganzen Tag und wir haben viel 
Waller. Der Schnee wird jet bald 
weg fein. it der Farmarbeit 
wird ſchon begonnen. Die Farmer 
find eigentlid in kritiſcher Lage. 
Alle Arbeitfucher gehen den Far- 
mer vorbei, weil der Zohn in den 
Fabriken viel höher iſt, als die 
Farmer zahlen können. 

Gegenwärtig arbeitet Br. Cor. 
Neufeld, Winfler bier unter, den 
Geſangchören. Bon Donnerstag 
bis Sonntagabend hielt Br. H. ©. 
Both in der M. B. Gemeinde 
Evangelifationsveriammlungen. 

Wir haben uns an den letten 
Sonntagen in-5 Gruppen verteilt 
und in den Häuſern die Erbau- 
ungsitunden abgehalten, weil die 
Kirche vollends ausgebaut wurde 
und die Färbearbeit getan. 

Mit beitem Grube vom weiten 
Ontario. 


P. D. Petkau. 
Todesnachricht. 


Allen Verwandten und Bekann— 
ten in Nord- und Süd-Amerika 
bringen wir die Trauerbotidhaft, 
daß es dem himmlischen Vater ae- 
fallen bat, unfere liebe Mutter 





Margareta Jansen, 


geborene Iſaac, aus unjerer Mitte 
in das Reich feiner ewigen Serr- 
Iichfeit zu verſetzen. Sie iſt am 24. 
Sanuar, um 10 Uhr 30 Min. 
abends, ſanft entichlafen. Ihr 
Alter iſt 83 Nahre, 3 Mon. und 
2 Tage. Die Urjache des Sterbens 
war Aſtma. Selbige batte das 
flare Bewußtiein bis an ihr Le— 


bensende, Ihr Sehnen war beim 
zu geben, um bei dem Herrn zu 
jein. Bred. Jafob Janzen hier am 
Orte bielt die Qeichenrede, Text: 
Sei. 66, 13. Unter Anweſenheit 
vieler lieben Freunde fand die 
Vegräbnisfeier in unjerer Behau- 
jung ſtatt. 

Am.23. Mai 1878 trat unfere 
liebe. Mutter mit unjerm längſt 
dabingeichiedenen I. Vater Peter 
W. Janzen von Rudnerweide, 
Molotihna in den Eheitand, Es 
haben ſich unjere I. Eltern mitein- 
ander Freude und Leid geteilt. Im 
Witwenitande hat die I. Mutter 
24 Jahre gelebt. Es find ihr 12 
Kinder geboren, davon jind 9 Kin⸗ 
der borangegangen und 3 am Xe- 
ben; Großkinder 42, davon 18 
borangegangen, 24 am Leben; 
Ubrgroßfinder 9, davon 2 voran- 
gegangen und 7 am Leben. 

sm Sabre 1925 den 36. Oft. 
verließ unjere Mutter mit uns 
gleichzeitig die alte Heimat und 
wanderte aus nad Merico. Am 
22. Dezember 1930 wurde die 
Mutter von einem leichten Schlag- 
anfall betroffen, was zur Folge 
batte, daß fie ein ganzes Jahr das 
Bett hüten muhte. Nachher wurde 
ihr Zujtand auf jo viel befjer, dat 
fie fih beim Gehen mit zwei Krüf- 
fen bediente. Ihre letzten Jahre 
hat Selbige mit Siten zugebradt. 

Unfer l. Bater Peter ®. Nan- 
zen wurde im Jahre 1918 im Nov. 
Monat aus diefem Leben zur 
bimmlifchen Heimat abgerufen. 
Er war nahe an 30 Nabren Aelt. 
der Kolinower Kirchengemeinde 
auf der Ansiedlung Memrif am 
15. Mai 1897 hat Selbiaer den 
Poſten eines Defonomen-Prediger 
auf der Aſower Foritei angenom- 
men und jelbigen 4 Nabre lang 
aud treu nedient. 

Bott möchte und würdig und 
geſchickt machen, ſich mit unfern l. 
Dabingeihiedenen in der himm— 
fiihen Heimat dermaleinit wieder- 
zufeben. 

Die trauernden Kinder und 

Sroffinder. Anna u. P. A. Faft. 

(Bormwärts, Vote und Bundes- 
bote möchten fopieren.) 


‘ | 
Dr. 6.8. MeTaviſh 


Arıt und Operateur 
540 College Ave. Winnipeg. 


— Spricht dentih — 
X-Strablen, elettriihe Bes 
bandlungen und Quarts 
Mercury Lampen. 
Spredftunden: 2—5: 7 

Telefon 52 376. 
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Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band I— 

Weihnachtswünſche, Gedichte u. 

Geſpräche für Hinder. 

Knoſpen u. Blüten Band II — 

Gedichte u. Geipräde für Yus 

gendvereine, 

Bd. 1, broſchiert, anitatt 50c ‚35 

8b, II, “$1.25 $1.00 

Band I und II (brofchiert) 
zufammen $1.25 





u... .nnnnnnenermenenen 


Bei Bezug bon 10 Er. werden 
noch 25% Nabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei zu be— 
ziehen durdh: 
. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave,, 


Winnipeg, Man., Canada. 


Seite 5. 








Beiondere 
Belanntmachunge! | 


Eine Anzahl Anfrage werden ers 
balten über Hafenfälle, Diejes 
fol allen unferen Freunden zur 
Nachricht dienen, daß die Fälle 
bon „Buſh Rabbits“ und „Jack 
Rabbits“ eine große Nachfrage 
finden werden mit höheren Preis 
fen als letztes Jahr. Schreiben 
Sie um volle Auskunft und um 
Schipping Tags.“ 

le ungegerbten Rälle werben 
) auch eine größere Nachfrage fin» 
—— au bedeutend höheren Preis 
en. 
> Für einen sechten Handel, fchil- 
fen Sie alle Ihre toben Fälle, 
Hänte, Pferdehaare uſw. an ung, 
$ und werden Sie einer der Taus 
jenden zufriedenen Verſender. 
J 


%$ AMERICAN HIDE & FUR 

) CO. LTD. 

157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg, Man. 
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6 bat — ——— 
Vater gefallen, meinen geliebten 
Mann 


Peter Jac. Thießen 


am 7. März 11 Uhr 30 Min. vor- 
mittags durd; einen jchweren Un- 
glücksfall zu ſich zu nehmen. 

Er arbeitete in letzter Zeit in 
Brandon in der „Air Training 
School“ Nummer 12 als Holz- 
arbeiter. Er fiel von oben vom 
Gerüſt herab auf den Zementboden 
und war um eine halbe Stunde, 
ohne ein Wort zu jagen, eine Xei- 
ce. Wie es genau geworden ilt, 
mwiffen wir nicht. Jedenfall® muß 
er einen Fehltritt getan haben. 

Wir fragen: „Herr warum, 
warum auf diefe Weiſe, hätte es 
nicht anders geben können?“ Gott 
bat uns gezeiat, dab feine Wege 
nicht unſere Wege und feine Ge- 
danken jo aanz anders jind mie 
unfre Gedanfen. Gott hat e& fo 
gewollt. Es war jo fein Wille. 
Bir beugen uns unter Gottes 


Führung. 
Mein Mann wurde am 20. 
März 1892 in Schönau, Süd— 


Rußland geboren, wo er aud) jeine 
Sugendjahre verlebte. Noch 13 
Tage fehlen und er wäre 50 Jah— 
re alt geworden. 

Den 2. Nanuar 1924 traten wir 
beide in Damlefowo, Ufa, Ruf- 
Iand in den Eheitand. Etwas über 
18 Jahre durften wir zuſammen 
unfern Weg pilgern. 

Der Herr jchenfte uns in unſe— 
rer Ehe drei Ainaben, von denen 
zwei Nicolai und Peter ihrem 
Bater im Tode voran gingen. Ri- 
colai itarb noh in Rubland und 
Peter jchon bier in Winnipen. 

In Lichtenau, Süd-Rußland 
wurde mein Mann von Aelt. Ger— 
hard Epp getauft und in die Lich— 
tenauer Gemeinde aufgenommen. 

Mein geliebter Peter kannte 
ſeinen perſönlichen Heiland. Er 
hatte die Vergebung ſeiner Sün— 
den im Blute des Lammes. Die- 
ſes Bewußtſein tröftet uns. Wir 
willen, dai er num daheim ift, wo 
feine Tränen, fein Leid und der 
Tod nicht mehr jein werden. Auf 
Wiederfehen, mein geliebter Pe- 
ter! Wir gönnen dir die Ruhe. 
Sanft und ruhig fei dein Schlum- 

mer 
Sn der Erde fühlem Schoß; 
Nach des Lebens Müh’ und Kum— 
mer 
Wird dir dort ein beſſ'res Los. 

Mittwoch, den 11. März 2 Uhr 
nachmittags wurde die entfeelte 
Hülle von der Kirche der Süd End 
M. B. Gemeinde aus dem Grabe 
übergeben. Er wird auferitehen 
am Tage der Auferitehung. 

Die tiefbetrübte Familie Ma- 
ria Thießen, Sohn Woldemar, 


feine Schwiegermutter Juſtina 
Wiens, feine Schweiter Marga- 
rete, feine einzige Schmweiter in 


Canada mit ihrem Manne Ger- 
hard Frieſen und Kindern, Schwa- 
ger Nafob Braun mit Frau, die 
meine Schweiter iſt, u. lindern u. 
viele Verwandte und Freunde. 

Eine jehr große Trauerver— 
fammlung hatte fih zur feitae- 
fegten Stunde verfammelt, um 
dem lieben PBericdhiedenen das 
legte @eleit zu geben und den 
Trauernden ihre Liebe und ihr 
Beileid zu befunden. 

Mit Worten des Troites aus 
dem teuren Worte Gottes dienten 
die Brüder Jacob Schulz, Hein- 
rich Töws, A. Dartnell, Serman 
Neufeld und Peter Kornelien. 
Der Ehor und andere Sänger 
dienten mit entiprechenden Troit- 
liedern. 

Die trauernde Gattin und Sohn. 


Aus dem Leſerkreiſe. 
Swift Current, Sask. 








Obzwar ich vor einem Monat 
einen Bericht für die Menn. Rund- 
ſchau geſchrieben hatte, jo treibt 
e8 mich doch wieder, von hier et- 
was zu berichten. Wir haben bier 
diefen Winter ſehr nelindes Wet- 
ter, was und ſehr paſſend ift. Sat- 
ten vorine Woche in Br. €. €. 
Penner, Reinield, werten Bredi- 
aerbeiuh. An den Nadımittagen 
betrachteten wir gemeiniam den 
Koloſſerbrief und an den Abenden 
hielt Br. Penner Bertiefungs- und 





Erwedungsverjammlungen. Der 
Serr trat uns oft fühlbar nahe! 

Anfangs Dezember 1941 mweil- 
te Br. N. P. Janz, Main Centre, 
eine Woche unter uns und aud 
dann wurden wir reichlich) gejeg- 
net. Wir haben dod) ſchon viel Se- 
gen in unferem Berjammlungs- 
hauſe genießen dürfen! 

Diefe Woche haben unfere Brü- 
der mit großer Liebe und Hingabe 
gearbeitet und haben in der Kirche 
den zweiten Fußboden gelegt. 
Schon lange begten wir den 
Wunſch, e8 tun zu dürfen, hatten 
jedody nit die nötigen Mittel 
dazu und vor Schulden machen 
ihredten wir zurüd. Mit großen 
inneren Kämpfen entſchloß id 
mid endlid, auf die Empfehlung 
der Konferenz hin, Bittbriefe um 
eine freie Kollefte an die Gemein- 
den unſerer Konferenz zu richten 
und fo jchidte ich anfangs Januar 
eine Anzahl Briefe aus. 

Sn rührender, überwältigender 
Weife haben etlihe Gemeinden 
ihon auf diefe Briefe geantwor— 
tet. Sie haben in jelbitlojer, auf- 
opfernder Weile ihre Schultern 
untergeitellt und haben durd ihr 
Opfer uns gegenüber den Bemeis 
ihrer brüderlichen Liebe und Ver— 
bundenheit mit uns erbradıt. Wir 
drüden Eud im Geiſte die darge- 
reichte Bruderhband und beten, 
da der Herr alle Geber reichlich 
feanen möchte! Durch diefe freien 
KRolleften murde e8 uns ermögn- 
licht, das Holz für dem Fußboden 
zu faufen, ohne Schulden zu ma- 
dien. Und wenn der Serr es für 
aut befinden wird, dann wird er 
uns auch die nötigen Mittel zu- 
fommen laffen, die Kirche von in- 
nen ausunageln. Das alaube ich 
zuverſichtlich! 

Sollten die anderen Gemeinden, 
die einen Bittbrief von uns erhal— 
ten haben, auch noch die Abſicht 
haben und die Mufaabe fühlen, 
uns mit einer freien Rollefte ent- 
negenzufommen, dann möchten 
mir fie höflichit bitten, folches bald 
zu tun, denn „Wer bald gibt, gibt 
doppelt!“ 

Wir betraditen jede Babe als 
vom Herrn erhalten, und find uns 
unferer Rechenſchaft ihm gegen- 
iiber voll bewußt. 

Mit brüderlichen Grüßen zeich— 
net im Namen der Gemeinde 

Frank N. Peters. 





Menn. Lehranſtalt zu Gretna. 





Schon lange fühlte ich die Auf— 
nabe, mal wieder ein paar Zeilen 
iiber das Treiben in der Anitalt, 
für unfere mennonitifchen Blätter 
zu ichreiben. — 

Wir find dem himmliſchen Ba- 
ter viel Dank ſchuldig fiir den Bei- 
ſtand den Er uns zuteil werden 
läßt in der Führung der Schule. 

Eine fhöne Anzahl Schulfreun- 
de haben e8 mit der Tat beivieien, 
dab fie hinter der Sache ftehen. 
Viele I. Eltern vertrauten uns ih- 
re Slinder an, fo dal; wir in diefem 
Sahre wohl die größte Scüüler- 
sah! haben, der die Schule ſich in 
all den 52 Nahren ihres Beftehens 
erfreut hat. Es find iiber 80 Stu- 
denten reniitriert, ob alle bi8 zum 
Ende bleiben werden, ift noch nicht 
zu wiſſen. Der Geiſt der Schüler 
ift ein durchaus auter. Viele fa- 
men her als entidhiedene Ehriiten, 
andere haben ſich für unſeren 
Herrn Jeſus entichieden, und wir 
hoffen, da8 alle das aute Teil er- 
mählen werden. ®ir gehen eriwar- 
tungsvoll dem Schulfeit entaeaen. 
Bir find auch d. feiten Zuverſicht, 
dab wir am Ende dieſes Schul- 
jahres werden alle alte Schuld 
entrichten fönnen. Um nun dieſes 
eritrebenswerte Ziel au erreichen, 
mödte ih allen lieben Schul— 
freunden die noch nicht ihren jähr- 
Iihen Beitrag gegeben haben, er- 
muntern dieſes zu tun, dasfelbe 
ailt auch allen andern die an dem 
Wohl und der Zukunft unjeres 
Volkes intereffiert find. 

Ich möchte auch bei diefer Gele— 
aenbeit noch einmal auf den Be- 
ihluß der letztiährigen Ver— 
fammluna des Sculvereins auf— 
merfiam madhen. Der Beichluf, 
dab mir die 30 Cents pro Glied 
Steuer beibehalten, wo eine Ge— 
meinde Glied des Schulvereing ift, 
Glieder von Gemeinden, die nicht 


Ri ae re 


zum Sculverein gehören, fönnen 
nad) Einzahlung von $1.00 oder 
mehr itimmberedtigte Mitglieder 
des Schulvereins werden, jerner 
alle Eltern der Schüler des lau- 
fenden Jahres haben Stimmredt. 

Um aber auf der nädjiten Jab- 
resverfammlung Stimmberedtigt 
zu fein, muß der Beitrag bis zum 
15. April 1942 an den Kaffierer 
Mr. 3. 9. Peters, Gretna ein- 


gejand jein. 

D. D. Klaſſen. 
(Steinbady Poit, Bote und Berg- 
taler ®emeindeblat möchte” to- 
pieren.) 





Buhler, Kanſas. 


Es geht an die Alten. Das iit 
übrigens auch der naturgemäße 
Weg. 

Den 24. Februar jtarb Pred. 
Peter Flaming im Alter von 86 
Sahren, 5 Monate und 27 Tage. 
Seine Eltern waren Andreas Fla— 
ming, mit denen er im Jahre 
1874 von Schordau, Süd-Ruß— 
land nach Amerifa auswanderte. 
Seinen Lehrer Daniel Benner 
bielt er in qutem Andenken, weil 
er als frommer Mann in den Reli- 
aionsitunden einen tiefen bleiben- 
den Eindrud auf ihn gemacht. Als 
Sunge habe er von Herzen jeinen 
Heiland lieben gelernt. Diele Lie— 
be jei auch im Haufe befonders von 
feiner Mutter aepfleat worden. 
Völlige Meberaabe erfolgte erit 
bier in Amerifa, worauf er vom 
Nleranderwohler Aelt. Jakob Bul- 
ler getauft wurde (1875). Er war 
Mitbearünder der. Hoffnungsau 
Gemeinde, die ihn ſpäter auch als 
Prediger ermwählte mit noch den 
folgenden: David Unruh, Peter 
Seidebredit und Abraham .‚Rab- 
laff, der nach dem ‚Tode des Melt. 
Dietrich Gäddert, deſſen Nadiol- 
aer er wurde. Später verbefferte 
Bruder Flaming feine Bildung 
durch zweiiährigen Beſuch von 
Bethel Colleae unter Zeitung von 
Prof. E. H. Wedel. Seine Vredig— 
ten waren gediegen, praftiich und 
erbaulich. Er beberrichte ein gutes 
Deutih. Das fann übrigens von 
den meiſten Schülern 9. H. 
Emerts und C. H. Wedels hervor- 
nehoben werden. In feinem 50- 
jährigen treuen Dienit ala Predi- 
ner in der Gemeinde hat er einen 
tiefgehenden, ſegensreichen Ein- 
fluß ausgeübt. Er verfügte iiber 
einen reichen Bibel- und Lieder- 
ſchatz. 

Seit dem Verluſt feiner zweiten 
Frau vor beinahe zwei Jahren 
fühlte er ſehr einſam. Sein Au— 
genlicht war nur ſchwach und ſo 
verweilte er mit Vorliebe am Ra— 
dio und lauſchte den ſchönen Got— 
tesdienſten, die es vermittelte und 
freute ſich über die vielen gedie— 
genen und durch und durch evan- 
neliitiihen Prediaten. Die meisten 
betonen befanntlih "das zweite 
Kommen de3 Seren und weiſen auf 
den Ernit der Zeit, die mit fchnel- 
Ien Schritten fih dem Abſchluß 
nähert. Darin lebte und mebte er 
mit Leib und Seele. Mit Bor- 
liebe und Nnniafeit zitierte er: 
„Mein Freund iſt mein und ich 
bin fein, er bat mid angenom- 
men. Bald, bald wird er vom 
Simmel ber auf Erden niebder- 
fommen. O Seiland mein, ich 
barre bein, ich liebe dein Erſchei— 
nen! Dann weicht der Schmerz 
aus jedem Herz, dann endet alles 
Weinen.“ 

So mandes Stündchen anre- 
aender Unterbaluna und Erbau- 
una ward Schreiber aemürdiat 
mit dem Beritorbenen zu pfleaen. 

Immer enger wird der fireis, 
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Einer nad) dem andern tritt von 


dem Scauplag der Bühne. Wenn 
der Herr noch verzieht mit jeinem 
Kommen, ergeht aud in Kürze 
der Ruf an uns abzutreten. Möchte 
aud) von uns gejagt werden fön- 
nen: Der Geredten Andenten 
bleibt im Segen! 

Heute wurden die jterblidhen 
Ueberreſte der Großmutter Peter 
A. Nidel von der M. B. Kirche 
aus beitattet. Ihre Wiege jtand in 
Blumenort, Sid-Rußland. Ihre 
Eltern waren Bernhard Janzen, 
die als fie ſieben Jahre alt war, 
nad) dem Kuban,zegen. Als 13- 
jähriges Mädchen befehrte fie jich 
und von Aelt. Faſt wurde jie ge- 
tauft und Glied der M. B. Ge- 
meinde. 1877 verheiratete fie ſich 
mit Bet. 4. Nidel, mit dem fie 
über 60 Jahre ehelidy verbunden 
war. Seit 1937 lebte fie im Wit— 
wenitande mit zwei Töchtern im 
eigenen Heim. Beinahe bi$ an ih— 
res Mannes Tod für 24 Jahren 
beforgten fie die Kirche, wobei fie 
wohl die meifte Arbeit tat. Bis 
Weihnachten mar sie eine jehr 
pünftliche Kirchengängerin. Wohl 
felten vermißte fie eine VBerfamm- 
Iung. In der Weihnacht Nacht be- 
fam fie einen Schlaganfall und 
über 9 Wochen hat fie ſchwer ge— 
litten. Die Zeit iiber behie't ſie 
ihr flares Bewußtſein. Endlich, 
den 28. Februar ſchlug ihre heih- 
eriehnte Erlöfunasitunde. Sie ift 
über 82 Jahre alt geworden. 

Zeichenreden bielten der bishe- 
rige zeitweiline Leiter, Pred. J 
E. Sildehrand, der über 2. Kor. 
4, 17—18, der neue Leiter Pred. 
J. B. Töws iiber 2. or. 5, 4, 
beide in deutiher Syrache und der 
"alte Leiter Prof. V. R. Lange über 
ob. 14, 2 enaliih. Zwiſchenein 
fang der Chor. 


Borgeitern landeten bier die 


Familie 3. B. Töws bon Free⸗ 
man, S. D. Als Bibellehrer im 


Freeman College reſignierte er, 
und nahm den Ruf der hieſiegen 
M. B. Gemeinde als ihr Prediger 
zu dienen an. Den 6. abends be- 
abjichtigt die Gemeinde der Ya- 
milie einen Empfana mit gemein- 
jamem Eſſen und damit verbum- 
denem „Schauer“ zu” bereiten. 
Nächſten Sonntag joll Rev. Toms 
die Antrittsrede halten. So weit 
Schreiber unterrichtet, itand „Be- 
rufung“ und „Annahme“ ganz un- 
ter Leitung des Heiligen Geiites. 
Ron beiden Seiten iſt die wichtige 
Angelegenheit ſehr ernitlih und 
nebetsvoll erwogen worden. Das 
iſt der einzig richtige Wen. Dann 
fann Segen und Erfolg nicht aus— 
bleiben, und die Gemeinde wird 
gebaut werden. Das gebe der Herr 
aus Snaden! 
Mit Gruß 
E. 9. Frieſen. 


Frernheim, Paraguay. 


Sieber Bruder Neufeld — 





Sottes Frieden zum Gruß! Br. 
N..Siemeng überreichte mir in die- 


ſen Tagen zwei Briefe von Ihnen 
und meldete mir damit Spenden 
für unfere Million. Den Brief 
vom 12. November vorigen Jah— 
res war ein Ched von $16.87 und 
den nom 26. November einer bon 


$8.85 beiaefaltet. 


Für dieie Gaben möchte ich Sb- 
nen und Ihrer Gemeinde, fomie 


Sonntagſchule aufs 


berzlichite 


danken und hiermit den Empfang 


des Geldes beitätigen. 
Brüderlich arirkend 
G. B. Giesbrecht. 





Hochzeitsbericht. 


In Quf. 8, 17 heißt es: 





„Denn 
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Erna BDBartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutſchland, Manitoba 
und Britifch Columbia, habe ich meine Praxis in den ſich immer ſtärler 
) behauptenden verichiedenartigen eleltriſchen Behandlun en aufgebaut. 
Ganz hervorragende Erfolge zeigen ſich in Fällen von: 
Gliederlaͤhmung, Nerven- und Kopfſchmerzen. Gicht, Hexenſchuß (Lum- 
bago), chroniſche Stuhlverſtopfung, Magen-, Nieren⸗ 
krankungen, Schlafloſigkeit, Frauenkrankheiten und anderen chroniſchen 
Leiden. Ausgeſtattet mit modernſten Apparaten, bin in der £ 
Zätigfeit auf ein mweites Behandlungsfeld auszudehnen. 


und Nierenfell-Entündungen, Aſthma, 
chitis, Gefhwüre aller Art können in furzer 3 
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Bron- 
jeit geheilt werden. 
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Arzt und Chirurg 
Zelefon: 23 663 
* Nee 84 2225 
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612 Boyd Bldg, Winnipeg 

















es ijt nichts verborgen, das nicht 


offenbar werde,“ und da unjere 


liebe Rundſchau uns. oft dient als 
Mittel zur Offenbarung, jo fom- 
men wir aud) diejesinal mit etli- 
chen Zeilen zu ihr, um den vielen 
Verwandten und Befannten zu 
berihen von der Hochzeit des 
glüdlihen Paares David H. Re— 
defop von Winnipeg und Katie 
Siebert, Bort Rowan, Ont., die 
am 28. Februar in der Süd End 
M. B. Kirche, Winnipeg ftattfand. 

Da der junge Mann gegemwär- 
tig in Regina arbeitet, und der 
jungen Frau Eltern zu weit ab 
wohnen, um der Hochzeit ihrer 
Tochter beizumohnen, fo hatten die 
jungen Leute geplant, nur eine 
fleine Feier zu haben, die dafür 
aber jehr ſchön wurde. 

Um 7 Uhr abends begann die 
Feier. Das Brautpaar im hoch— 
zeitlichen Kleide fam feierlich he— 
rein und ſtand vor dem Traual- 
tar bis Pred. Herman Neufeld et- 
liche Worte aus Pi. 18, 2—3 und 
Eph. 5 an fie aerichtet hatte und 
den Trauakt vollzogen. Nach einem 
pafienden Liede von dem Gemein- 
dechor ſprach Dr. X. H. Unruh als 
geweſener Bibelichullehrer etliche 
fehr wertvolle Gedanken zu dem 
jungen Paar auf Grund von Eph. 
8, 33, und meiner Ueberzeu- 
aung nad, hat mand ein Verhei- 
rateter mie auch, Unverbeirateter 
etliche Lehren mit nad) Haufe ge- 
nommen. 

Sm Kellerraum hatte man für 
ein nettes Mahl aeforat, und da 
der Raum ſehr geeignet mar 
fnüpfte man ein kurzes ®Pro- 
aramm an die Mahlzeit. das in 
Liedern, Gedichten und Glückwün— 


© 
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A. Bube, 
bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaffragen. 


) 325 Main Street, Winnipeg, Man. 
; Office Tel. 97 621 _ Res. 38 025 
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Muskulöse 
Rückenschmerzen ? 





FORNI'S 


Heil-Oel Liniment 


Jeder, der an rheumatiſchen und 
ao en Schmerzen leidet, will 
Ha e Linderung baben. Die äußers 
li egenwirfung von Fornti'’s 
SHeil-Del Liniment wirkt jchnell und 
bringt willlommene Linderung von den 
Qualen von Bere und neues 
ralgiihen Schmerzen, mustulöfen 
Nüdenjchmerzen, fteifen oder ſchmer⸗ 
zenden Musöleln, Verrenkungen, Stoßs 
wunden oder Berftaucdhungen, jucken⸗ 
den oder brennenden Füßen — mie die 
erfolgreiche Erfahrung von Taufenden 
feit über 55 Jahren bewieſen bat. 
Heil-Del ift ein linderndes, antifep- 
tiſches ſchmerzſtillendes Mittel, das 
fofort reiches, rote8 Blut in die ges 
ſchwollenen, irritierten, „merzenden 
Gegenden zieht. Maufen Sie noch heute 
eine Flaſche Heil-Del Liniment und 
genießen Sie ſebbſt die Vorteile feiner 
mohltuenden, heilenden Wärme. 


tal 4 en ic se 1 
Bitte fenden Sie mir wie folgt: | 
n 2 nläre Hafen Korni’ 
Seil’ bei € et eo yortofrei. 
71 Man. Haie Horni’d Alpen- 
n —F Mediziuen für $2.00, 


n vr ———— C. OD.D.) zuzualich 


Dept. 








| 
ser — $1.00 portofrei. | 
| 


DR. — "FAHRNEY & SONS co. | 
DC178-55 


2501 Washington Bivd., Chicago, Il. ' 
256 Stanley St. Winnipeg. Man., Can- | 
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BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unjer  Erholungsheim bietet 
| He Hilfe chroniſch Kranken, 
iechen und Ruhebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern⸗ 
de können ihr Syſtem auffri- 
fen und Jahre des Wohlbe- 
findens meiter leben. ®ir ba- 
ben im Heim Licht nn — 
und andere SHilfsaparate ſo— 
mic homäopathiſche Hausmittel 
zur freien Benußung, 


Auf Anfrage jenden wir uns 
fern Proſpekt frei. 
wirs. I. vnebed, 
Superintendent. 











ſchen beitand. 

Die jungen Leute haben beide 
die Winkler Bibelichule beſucht, 
und jomit gaben die Lehrer diejer 
Schule wie aud Lehrer aus der 
Hochſchule, die der junge Mann 
befucht hatte, dem jungen Baar 
recht paſſende Worte und Winfe 
für ihr Eheleben mit. Auch Schul- 
follegen und Freunde trugen dazu 
bei, die Hochzeitsfeier ſchön zu ma- 
den. 

Nun mag an dem jungen Raare 
das Wort Shafeipear’s in Erfül— 
Jung geben, wenn er jagt: „Ein 
Satz iſt wie ein Sandichuh, den 
man das Neuere nad) innen dre- 
ben fann und aud fo tragen“. Es 
ann fein, wenn Leute hören, fie 
find beide zur Bibelichule aegan- 
gen und haben fi) verheiratet, 
dat geſagt wird, die jungen Leu— 
te find zur PBibelichule aenangen, 
um ſich zu verheiraten. Doch ſo 
wenig wie nun ein Menſch mit 
einem umgedrebten Handſchuh ih—⸗ 
rem Eheglück Ahbrud tun fönnte, 
fo wenig auch Mutmaffungen. 

Als man nun mit dem. Pro- 
aramm zu Ende war, war aud) die 
Seit vorgerüdt, und man ſchloß 
mit einem Sclußaebet von dem 
Onkel des jungen Mannes, Pred. 
A. Fröfe und fingend ſtimmten 








Klinaen Ihre Ohren? 


Möglich, dab irgend jemand über 
Sie ſpricht! Sie bemerkten ihren 
ſchlechten Odem. Caurer, von Gas 
efüllter Magen folgt oft zeitweiliger 
Beritonfung Adlerita Blende“ stellt 
3 Abführmittel für fhnellen Stuhl» 
gang bor und 5 Garminatives zur 
Befreiung von Gasbeſchwerden. Ver- 
fuchen Sie „Adlerika“ heute noch, 


Ihr Druggiſt hat es auf Lager. 


Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit püren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 








hne Verbindlichleit. Von Tauſenden 


ſchon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matismus, Arthritis und Neuritis. 

Freie Offerte an Leſer diefer Zei— 


ng. 

Benn Sie noch nie Roſſe Tabs be- 
mubt haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verfuhen — erproben auf unſere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Palet 
nu fenden. Gebraudt 24 Tabletten 

ei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedriaen Preis höchſt ‚erfreut, 
fit ungebrauchten Reſt zurüd, umd 
Sie fhulden uns garnichts. Schidt 
fein Geld, mır Namen und Adreſſe 
fchnell an Roſſe Products Go., Dept. 
4:21, 2708 Farwell Ave., Chicago, 
Su, 0... 


alle in das Gebet ein: 

Jeſu geh’ voran, auf dder Lebens⸗ 
bahn! 

Und wir wollen nicht verweilen, 

Dir getreulich nachzueilen, 

Führ uns an der Hand 

Bis ins Vaterland, 

Den nächſten Tag fuhren die 
jungen Zeute nad) Regina, wo jie 
vorläufig wohnen wollen. Möge 
ihr Eheleben ein langes und glüd- 
liches jein. 

Ein Hochzeitsgaſt. 


Woher? 
Wohin? 


Mennoniten! 








Die aroßen bedeutungsvollen 
Beltereianiffe des zivanzigiten 
Sahrhunderts haben auch die Men- 
montten in allen Weltteilen we— 
ſentlich beeinflußt und zum Teil in 
eine Kriſis geführt. Diefe Kriſis 
iſt auch noch nicht üiberitanden. Da- 
ber ift es durchaus zeitgemäß, dab 
wir uns das MRohin-Mennoniten 
vorlegen. ®ir fönnen aber feine 
entiprechende Antwort anf dieje 
Frage finden, wern uns das Wo- 
ber? nicht klar it. Geſchichtliches 
Veritändnis und neichichtliches 
Denken find notwendig, um Ge— 
aenwartsfragen im Sinblid auf 
die Zukunft richtig löfen zu kön— 
nen. Müſſen wir aber nicht zuge- 
ben, dab die große Mehrheit der 
Mennoniten zu wenig mit ihrer 
Geſchichte befannt iſt? 


Dieſer Mangel wurde auch von 
der Konferenz der Jugendbewe— 
gung zu Altona 1939 erkannt. 
Daher faßte man dort den Ent— 
ſchluß, der Jugend die Möglich— 
keit zu bieten, mit der Geſchichte 
unſeres Volkes bekannt zu werden. 
Es wurden Gruppenſtudien (Stu— 
dy Groups) eingeführt und. Lek—⸗ 
tionen in Mennonitengeſchichte 
ausgearbeitet, welche durch den 
Ackerbau⸗Verein mendgeltlich ver- 
breitet murden. Weil das Materi— 
al aber bald verariffien war und 
ſich das Bedürfnis nah einer 
Fortſetzung der Lektionen zeiate, 
jo ſah man ſich veranlaft, die 
Arbeit weiter zu führen. Im No— 
vember des vorigen Nahres mur- 
den die Lehrer Dietrich Ejau, 
Sretna und Paul Schäfer, Gna- 
dental beauftragt, mehr Lekti— 
onen anzufertigen. Sie iibernab- 
men die Nufaabe, und ſchon nadı 
Neujahr wurden die alten und 
neuen Leftionen von dem Ader- 
ban-Verein (Rhineland Maricul- 
tural Societn, Mltona, Man.) in 
Buchform aedrudt. Der Preis iit 
mit 25 Cent per Büchlein beion- 
ders niedria geitellt, denn der 
Verein betrachtet die Verbreitung 
folder Literatur für feine kultu— 
reſle Aufgabe. 

Woher? Wohin? Mennoniten. 
So heißt da8 neue Puch — be— 
ainnt mit dem adoitolifchen Zeit- 
alter und streift dann die wichtig— 
ten reliaiöfen "Richtungen vor 
Menno, die an den driitlichen 
Grundlehren feitbielten, durch wel- 
che fich die Mennoniten von andern 
Konfeifionen unterſcheiden. Wei- 
ter folgt die Entitehung der Täu- 
fergemeinden, Menno Simons 
Auftreten und Lebensgeſchichte 
und das Mennonitentum in SHol- 
land und Preußen. Damit ichlieht 
das Buch ab, aber nicht die Arbeit 
für diefe Sache. Ein zweiter Teil 
fol folgen, und vorausſichtlich 
merden wir nicht zu lange darauf 
warten brauchen. 


Die Verfaſſer der Lektionen, 
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ABeſtellung bei: 







ſtetige Zunahme der Kundſchaft. 
Sollte im Falle von Ihrer 


werden. 


DURUIUIUZUEUIZE 


215 Oakland Ave, 


£umber, $uel, Feed 


Ein jeder bramcht Brennmaterial 
= bei diefer Mälte. Und wenn die Neihe an Ihnen ift, maden Sie Krk 


€. Huebert Std. 
Gute und aufridhtige Bedienung ift zugefidhert. Beweis dafür ift die 
Geite eine Unzufriedenheit ſtattfin⸗F 
den, melden Cie ſich fofort telephoniſch oder meldyen Beg e& Ihnen? 
Jam beiten pakt. Es wird unbedingt jo gut wie möglich ausgeglichen 7 
Es iſt erwünfcht, uns einen Tag Zeit zum Liefern zu erlauben. F 
Achtungsvoll 
C. HUEBERT LTD. 


Winnipeg, Man. 













294 Wardlaw Ave. 
Phone 42 2697 
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die Lehrer B. Schäfer, D. Eſau 


und P. Renipel haben jid) bemüht 
das Richtige für eine kurzgefaßte 
Mennonitengeidhichte zu ſammeln. 
Die wichtigiten und lehrreichſten 
Erideinungen der Mennonitenge- 
ihichte jind in dem Buche in ge- 
drängter Form zujammengejaht. 
Dem Inhalte entſprechend ift aud) 
die Sprache gedrängt aber leicht 
veritändlich und frei von vereng- 
lichten Ausdrüden. Den einzel- 
nen Lektionen jind ragen bei- 
aefügt, an denen der Leſer oder 
Studierende ſich pritien kann, ob 
u ee BWeientlihes überſehen 
at. 

In dem Vorwort zu dielem 
Büchlein ſchreibt Aelt. Benjamin 
Ewert: „Ehe die Leftionen ver- 








Seite 5. 


Achtung, Hausfrau! 


Nur zu wahr ift das Sprichwort: Die Liebe des Mannes zur Frau 


ke duch den Magen.“ 


Beſtelle jegt eine Anzahl Hähnchen umd er» 


eue Teine Tifchgejellihaft nach einigen kurzen Wochen mit dem ſchön⸗ 


en Hühnerbraten. 


Leghorn-Hähn 


und geichmadvoll bis zu 12 Wochen. 


n wachſen eritaunlich ſchnell. Ihr Fleiſch ift zart 


Der Preis nur $2.00 für 100 „der $15.00 für 1000. 
Erpreß vorausbezahlt nach irgend einer Station in Manitoba. 
Beitellungen nur folange der Vorrat reicht. 


DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 
Bor 131, Niverville, Manitoba 
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heißen worden. Ich jelbit habe dür- 
fen Einfiht in das Material neh- 
men. Much hat das Komitee für 


wendet wurden, jind fie von einem 


Aufflärung, Lehre und Wandel 
Auffihtsrat geprüft und qut ge- 


der Allgemeinen Konferenz der 








CANADIAN QUALITY LINES | 
That have never been Equalled 
In the FEATURES that count 
Yet Prices are Lowest in the Field 


DOLLAR VALUE Than Ever. 


“DOMO” “STANDARD” 
Cream Separator 





and Purse; 
More than a dozen sizes to choose from 


ALL SELF-OILING 


All of them guaranteed for 10 years 
build to last a lifetime. 


250 lbs. size 450 Ibs. size 


$35.95 56.50 


A lärge shipment has just arrived. More are to come in shortly. 














“STANDARD” Grain Crushers 
in 8, 9%, 10, 12 and 13” sizes 


Each one with Roller Bearings and 
Patented Feed (Shutter behind worm) 


Doubles Value — Increases Capacity. 


Hay, straw, 


chop or grain never stalls 
operation. 





| 10” size with 
| Roller Bearings only $59.50 








“GILSONS” Quality Furnaces 


Pipe or Pipless Models — Durable, Dependable — 
Best Money Can Buy. 


TODAY AT UNHEARD OF LOW PRICES! 
2 WEEKS SPECIAL 
18” pipless 
complete, with casing, 


$89.50 





18” with 
casing, 


only $69.50 





only 





The “NEW HOME” 


| The only SEWING MACHINES 
in America guaranteed for 


| 20 YEARS. 

| Canada’s Leading Quality Sew- 
| 

} 





ing Machines, unequalled in Beauty, 
Design and Performance, available 


as 
Y 





Dr. $. €: Epp 
Zahnarzt 
Zelefon: Marine 4652 
- 324 Vancouver Block 
—* Vancouver, B. C. 








Mennoniten in Canada dieje Lek. 


Offering You To-day MORE DOLLAR FOR _|| 


with a Size and Style for every Need | 











both in 
Foot Operated and Eleetric Models. 
Models sew Forward and 


Backward, embody every improve- 
ment of latest design. 

12 Models to suit every require- 
ment. z 


(We have also two slightly used “Naumanns” Sewing Machines. 
Write us or come in to see them.) 


‚QUID0Z 


Pianos 


7 
Models 


* 
| 
| 














hear its remarkably full and rich tone to appreeiate its full value. 
Drep in to see them. 


| 
| Undoubtedly Canada’s Finest Ever Built, You must see one 
| 


OTHER LINES 


Washing Machines, Ranges, Heaters, Plow Shares, 
Cultivator Shovels, Binder Twine etc. 


BUY TO-DAY AND SAVE 
See your local Dealer or write us for full particulars to-day. 


STANDARD IMP, & SALES Co. 


| 78 Princess St. Winnipeg, Man. — 9851 Jasper Ave. Edmonton, Alta. 





























tionen auf die Liite empfehlungss / 
werter Bücher genommen.“ 

Zur Förderung der meitern 
Arbeit könnte es dienlich jein, 
wenn intereſſierte Perſonen den 
Verfaſſern oder dem Verein ihre 
ſachliche Kritik über dieſes Werk 
zuſenden würde. 

Gerhard G. Schmidt. 


Vekanntmachung 


In der Pethel, Mennoniten 
Miſſionstktirche, Ede Sherbrook 
und Sargent, Winnipeg, ſollen 
Sonntag abend, den 22. März, im 
Anſchluß an ein geliefertes Pros 
gramm, die von unferm Nähver— 
ein angefertiaten Sadyen zum 
Ausruf gebraht werden und wird 
bier zahlreiher Beſuch gewünſcht. 
und alfo hiermit alljeitig freund» 
lich eingeladen. 

Im Auftrage des Nähvereins, 

Benjamin Eiwert, 


Koch u. auch Gehilfe 
werden geſucht für das Winfler 
Hofpital. Antritt am 1. April, 
Anfragen zu richten an: 

J. A. Kroeker, 
Winkler, Man. 
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Jetzt ift mein 


„Bibelitudium für 


das Heim“ 


in Deutfch oder Engliſch, der ganze 
8-jährige Kurſus zu haben für 50e, 

(Rrüber $1.00 für ein Nabr) 
Gott allein weiß, wie lange wir n 
die volle Freiheit geniehe werden 
Drum wollen wir uns jekt in Got⸗ 
tes Wort vertiefen. 


J. 8. Epp, Bibellehrer, 
415-E-6th St., Newton, Kans, 








Candſtücke zu 
verlaufen 


In der Anjiedlung bei Sardis, B. E,, 
find 57 der autes Land zu verfaus 
fen. Hann nad Belieben parzellierk 
werden. Gutes Wajier. Ber Preis 
bon $150.00 bis $175.00 per Ader, 
Ein Drittel muß bar bezahlt werden, 
Anfragen find zu richten an: 
89 6 


. p, 
MN 1, Sardis, B. GC. 





Zu verkaufen! 


4 Acker Land mit einem Wohn» 
haus auf der Menn. Anſiedlung 
u N. Kildonan. Um nähere Aus— 
hunft wende man ſich an: 


J. DYCK, 
305 Meſtay Ave., Tel. 503 659 
North Hildonan, Man. | 














Aal» 


Des britiichen Kapitäns A. 

pies Schiffe iind ſchon 4 Mal tor» 

pediert worden. Er wurde jedes 
Mal gerettet. 
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Dennoch! 


Die Beididte eines glüdlidhen Lebens. 
von Selma von Hellermann. | 
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(Hortiegung) 


„Der foll mitjamt feiner Gitar- 
re, der Bomadenbengell Hajt du 
ihm nicht gejagt, daß wir verlobt 
find?“ — — 

Eine vieljagende Pauſe. Die 
beiden gudten jid) an, das Müd- 
hen den Mann, auf deſſen Gejicht 
ein Schmunzeln zu Riejendimen- 
fionen wuchs, der Mann das Müd- 
hen im hellen Kleid, unter dejjen 
Volants zwei Kleine Füße nad) 
Kinderart zu baumeln begonnen, 
das Mädchen, in deifen grauen 
Augen taujend Fleine Webermut- 
Ken zudten und junfelten — — 

„Du Rader du, du — entzüif- 
kender — füher — Rader — du!“ 
Hans Chriſtoph Borck lachte leije 
vor fih Yin. „Nun hajt .du mid) 
doc überrumpelt!“ 

Reni drehte die Daumen umein- 
ander und jah ihn mit-.jchiefge- 
neigtem Kopf an. „Sa, weißt, lie- 
ber Sans Chrijtoph, einen Gra- 
fen läßt man doc) nit jo leicht fah— 
ren, wer weiß, ob mich je wieder 
einer will!” 

„Und ein Graf mußte es jein, 
was?“ E 

„Natürlich, ich werd dody mit 
hinter der Paula zurücditehen!“ 

Sie waren beide aufgeitanden. 
Bord legte den gejunden Arın 
um das feine Figürchen, das ſich 
zärtlich gegen ihn ſchmiegte. „Du, 
mein ®eliebtes, Sicßes, darf id) 

dic) wirflicd; zu eigen nehmen? 
Kriegit einen invaliden Mann, 
Kind!” 

„Den ich liebhab von ganzer 
Seele,” fagte Reni leije, bob fid) 
auf die Fußſpitzen und fuhr ganz 
ſacht mit koſenden Fingern. über 
die wulitige rote Narbe, -die jid) 
quer über die linfe Schädeljeite 
309 und auf der fein Haar mehr 
wachſen wollte. „Die und der” — 
den leeren Mermel berührend — 
„ind Orben, auf die ich ganz um- 
bändig ſtolz bin, denn die hat dir 
unfer Serrgott ſelbſt gegeben für 
Tapferkeit im Feuer, die find jein 
Pour le merite.“ 

Sans Ehriitoph Bord zog die 
liebe Tröfterin an jein Serz. „Das 
ift ein fehöner, ein echter Renige- 
danke, Feine Braut! So wollen 
wir's denn beide auffalfen und 
vereint tragen, was uns an Glück 
und Leid befchert werden mag.” — 

30. Stapitel. 

Nur kurze Wochen dauerte der 
Brautitand. Wozu warten, mo 
alles bereit. 

Und wie vor einem Jahr Ge— 
ſchwiſterliebe alles zur Fahrt ins 
Sonnenland geipendet, jo walte- 
te Freundichaft mit ihrer Hilfe 
num freudig in den Räumen des 
neuen Heims. Mit hellen leichten 
Möbeln wurden fie ausgeitattet, 
und bunten Seidenfijjen, mit wei— 
ben Mullgardinen und jchönge- 
webten indianiihen Matten. Baul 
von Garnier ſchenkte einen Eleinen 
Blütbner, der ald Prunkſtück jtolz 
und widtig den beiten Platz im 
Wohnzimmer für ji) beaniprud)- 
te, Und Wilhelm fandte zugleich 
im Namen der Geichwiiter einen 
ftattlihen Sched, „damit unjere 
liebe fleine Schweiter nicht ganz 
mittello8 in die Ehe tritt!” 

Reni hielt ihn ihrem Berlob- 
ten unter die Naſe — „bitte, wie 
ſteh ich jebt da?“ 

„Alle Adıtung, du Fleine Ka— 


pitaltitin, was mwillit du denn 
mit den vielen Dollars anfan- 
gen?” 


„Ins Haus ſtecken“, erwiderte 
fie prompt. „Es fehlt noch vieles. 
Warum ſollſt du alles faufen!“ 

„Sads off, das ift meine Sadıe! 
Nicht ein Cent dabon wird ange- 
rührt. Das bleibt auf der Bank 
in deinem Namen.” 

„Sn unserem!” 
Nein, in deinem.” 


n„, 


„Das mill ich aber nit!“ 
u 


„Eigeniinn! 
„Ungebeuer!” Sie lieh das Pa- 
pier vor feinem Geſicht flattern, 
er griff danach — fie entwilchte, 


jprang träflernd davon. Und tat 
wie er gewünſcht. 

Als Bord es erfuhr, zog er fie 
an fi und küßte jie. „Dante, 
Kind! Es ift mir fold große Be- 
rubigung, di im Bejig dieſes 
Heinen Kapitals zu willen, man 
weis doc nie, was geſchieht“. 

„Haſt doch nit im Ernſt gedadht, 
dab ich dir zunbiderhandeln wür- 
de, Hans Chriitoph? Weist —“ 
die grauen Augen blidten tief und 
flar in jeine empor — „um $llei- 
nigfeiten dürfen wir uns nie jtrei- 
ten, denn Sleinigfeit find Stlei- 
lichkeiten — umd für die ijt unſere 
Liebe viel zu heilig” 

„Db wohl jeınand von den Mei- 
nen zur Hochzeit kommen kann? 
Ich wag es kaum zu hoffen, die 
Reiſe iſt ja jo furchtbar lang und 
teuer“. Reni krauſte bejorgt die 
Stirn. „Und doch wäre es jo herr— 
lich, ein Liebes dazuhaben an mei- 
nem Ehrentag! Deine Angeböri- 
gen find ja aud) jo weit weg, wir 
find zwei verflogene Blätter —“ 
ein leifer Seufzer. Ein heißes Ber- 
langen nach den Eltern ergriff 
das Mädchen. Hütte Hans Ehri- 
ftoph nur eine Mutter gehabt, 
aber auch er war Waiſe, jtand al- 
lein im fremden Land. 

Bord glättete mit feinem Fin- 
ger fojend die Sorgenfalte. „Zwei 
verflogene Herzen, ſag lieber, 
mein Renilein, die ſich gefunden 
und num zufammen beimfliegen. 
Je einfamer wir daitehen auf der 
Welt, deito lieber müſſen wir uns 
haben.” 

Engumſchlungen jchritten ſie 
durch den ſtillen Garten, der ſein 
buntes Blühen für die Wochen des 
Winterregens unterbrochen, um 
nachher deſto prächtiger wieder— 
zuerſtehen. Die Bäume jtanden 
kahl und fröftelnd im Novdember- 
nebel, der wie große Tränen von 
den Zweigen tropfte. Haltig wa— 
ren die gelben Blätter abgeitreift 
worden, um Play zu maden für 
die Schnell nachdrängenden Triebe 
des neuen Schmuds. Nicht lange 
dauerte hier die Trauer um ge 
ſchwundene Schönheit, denn ſchon 
nad) wenigen Tagen lachte die 
Sonne tröjtend auf die triefende 
Erde, freilidy nur auf furze Stun- 
den. Aber man wußte wieder um 
ihre frohe Selle, freute ſich ihrer 
baldigen Wiederkehr. 

Die Hochzeit jollte Ende No- 
vember am Dankfagungsfeit itatt- 
finden, „denn“, jo meinte Reni, 
„den Tag feiert ganz Amerifa 
mit uns, und für mid) wird e8 ja 
ein richtiger, berrliher Danfes- 
tag.” 

Als fie am Abend vorher den 
Salon betrat, wo fie wie jebt al- 
abendlich ihren Verlobten zu be- 
arüben hoffte, itodte ihr Fuß auf 





der Schwelle. Wer waren Die 
Fremden? Nein — zwei be- 


fannte Geſichter waren das dod), 
die fie jo froh anlachten — mit 
entzüdtem Qubelruf Tief Reni in 
die ausgeitredten Arme. 

„LZiebe Frau Geride — lieber 
Serr Doktor, nein, dieje Freude!“ 

Und da am Fenſter jtand nod) 
jemand, groß, ſchlank, mit grau- 


em Haar — — „Onkel Baul, ad) 
du, das ijt ja über die Maßen 
ſchön!“ 


Paul von Garnier Firgte feine 
junge Nichte, ſchob fie dann fanft 
bei den Schultern auf die jeidene 
Vortiere am Fenſter zu: „Sieh 
mal, wer dahinter jtedt, Kindele, 
und ſich nicht hervortraut!“ 

Reni ſah ihn zögernd an, blid- 
te von ihm zu dem alten Ehepaar 


— — — — — —60 — 


The Matheson Clinic 
: 301-2-3-4 CANADA BUILDING 
Mediziniih und Chirurgiſch 
Saskatoon, Sastk. 
Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: | 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


- 
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— das nidte bedeutiam lädelnd 
— fie lief auf die PBortiere zu — 
Guſtls freudejtrahlendes Geſicht 
ſchob ſich durch die Falten. Da 
ſchrie fie hellauf, die kleine Reni, 


breitete die Arme weit aus und 


umſchlang den Bruder, nach dem 
ihr Herz ſo oft gebangt. 

„Ra, und id,“ lachte eine ge- 
liebte Stimme von der Tür, „mid 
brauchſt du heute abend mohl 
nicht ?* 

Reni, den Bruder feit an der 
Sand, wandte ſich um. Ihre Au- 
gen ftrahlten wie Weihnadtsiter- 
ne. „Ad, Sans Chriſtoph, fomm 
bloß und fneif mich mal, damit ich 
weiß, dab ich nit träume! Sieh, 
dod) nur: die Erfüllung all meiner 
ſehnſüchtigen Wünſche! Iſt's denn 
wahr, ſeid ihr's denn wirklich?“ 
Sie wußte ſich kaum zu faſſen, 
lief von einem zum andern, jtrei- 
chelte eine Sand, Fühte eine Wan- 
ge, ſchmiegte ſich in ihres Verlob- 
ten Arm, um im näditen Augen- 
blick Agnes Kredell entgegenzuei- 
len, die höchſt erjtaunt tat ob all 
der neuen Gäite. 

„Du Liebe, du wußteit ja längit 
—jegt veriteh id, warum ich heute 
nadhmittag partout mit Hans 
Chriſtoph ausfahren jollte, war- 
um nad) dem und, als du mid 
fo beforat zu langer Rube zwangit, 
fo viel Sin und Ser im Haufe 
war! Ach —“ fie ſeufzte, faltete 
die Sande iiber der Bruft, „ich 
bin jo angefüllt mit Danfbarfeit 
und Glück und Freude, daß ich 
Angit hab, ich plose!“ 

(Fortjegung folgt.) 





Gretna, Man. 





Ein Wort der Ermunterung an 
unjere Reilegenoiien von Rußland 
nad; Canada. Wir haben in ver- 
gangener Zeit feine Priefe mehr 
von Euch erhalten. Seid Ihr nod) 
olle am Leben? Alte Onkel 5. 
Iſaak, früher von Scönenberg 
wird beute begraben, hat ſich jehr 
gefreut auf eine ewige Ruhe, wie 
war er immer fo froh, wenn id) ihn 
befuchte. Nedes Mal fragte er, ob 
wir noch mal was hören von all 
den Lieben, mit denen wir fo lange 
unterwegs fein mußten. Nett it 
er beim Herrn, auf ewig daheim. 
Möchte Gott die liebe Schweiter 
tröiten. Der Dichter finat: Es 
wehrt nicht lang, dann tönt Ge— 
lang uns, himmliſch ſüß entgegen, 
denn geht's nad) unſerm PBater- 
haus, o weld) ein großer Segen. 

Auch ich habe in letter Zeit viel 
an Sterben gedadıt, hatte immer 
ſolche Schmerzen im Magen und 
im Leibe, Der Arzt von Altona 
meinte, fie müffen mich gleich ope- 
rieren, aud nicht einmal nad 
Saufe fahren, aleih nad ®inni- 
peg. Tod) ich Fonnte mid) nicht hin- 
geben. Fuhr dann erit nach Hauſe 
und machte mich fertig zur Ope— 
ration. Ich wollte auch ſchon ger— 
ne, denn die Schmerzen wurden 
immer qrößer. ®ie ihr wißt, woh- 
nen wir ja in der Mädchenrefidenz 
als Sauseltern ımd haben bier 
eine fchöne Schaar gläubiger Mäd- 
chen, 20 an der Zahl. Es murde 
uns allen ſehr wichtig, und sie 
nahmen alle Teil an meinem Lei— 
den und auch am Gebet. Ich fühlte 
die Erbörung wartete. In einer 
ſehr marmen Car. welche Geſchw. 
Broskys ihren Kindern gehörte, 
fuhr ich dann mit nach Winnipeg 
zu unfern I. Doftor NR. Neufeld. 
D mie iſt er fo aut, bat mid fo 
ſorgfältig unterjuht. Er war fich 
gewiß, daß ich Feine Dperation 
braudte. Er nannte auch meine 
meine Krankheit und ſprach mir 
foldhe Tiebende Worte in’3 Herz. 
Ich fing an zu alauben und dem 

lieben Serrn alle Ehre. Ich bin 
jetzt wieder zu Haufe und fühle 
mid jehr viel befier. Die Medizin 
tut mir jehr aut. ®ir find fehr 
dankbar, dab die dauernden 

Schmerzen nad) fo einer lanaen 

Zeit nadhgelaffen haben. Sicher- 

ich fühlen wir un® aud danfbar 

allen Tiehen Geſchwiſtern u. allen 
die uns' beſucht haben und mit und 
acbetet haben. Der liebe Gott 
möchte e8 allen vergelten. Dann 
find wir ja immer in der Zeiden®s- 
ichule. Unsere I. Tochter Nellie, 

17 Sabre alt, ift ſchon Tange Zeit 

leidend. Sie ift unfer Schmerzen$- 


find,. hat in ihrem Leben ſchon 
viel leiden müſſen. Jetzt liegt fie 
inner im Bett an einem jehr 
ſchwachen Herzen. So viel wir je- 
ben können, ijt es für fie aud) viel 
bejier im Bett, hat feinen Blut- 
verlujt mehr. Sie hat vergangene 
Zeit viel Blut jpeien müjjen. Sie 
braucht viel Gnade und Geduld 
in ihrem Leiden von oben. ®enn 
fie dann jieht all die jungen lu— 
tigen Mädcdyen aus der Schule 
tommen und jo gejund, und fie 
leidet einen Monat nad) dem an- 
dern, das kann doch nur der ver- 
iteben, der es erfahren bat. Wir 
wünſchen oft, es möchten mal viele 
kommen und jehen, wenn die lie- 
ben Schüler aus der Schule fom- 
men, und dann an ihr Bett jtür- 
men und fie begrüßen, und ihr 


- alles mitteilen, was ſie erfahren 


baben und teilnehmen an ihrer 
Einſamkeit, wie fie das tröftet auch 
uns. Es rührt uns mandes mal 
zu Tränen. E3 muntert jie immer 
auf, es iſt ihr dann nicht jo ſchwer. 
Wir denfen oft, fann es ihr auch 
ſchaden, nein im Gegenteil. Dann 
haben wir bier auch einen lieben 
Seihäftsmann PB. H. Buhr. Der 
bat ihr einen großen Liebesdienſt 
erwiejen, inden er ihr ein Radio 
bingeitellt hat an ihr Bett, wenn 
auch nur leihmweile. Sie hat da- 
durd Schon jo manche Predigt und 
auch ſchöne Geſänge gehört. Wir 
ſind auch dafür dankbar. 

Es geht uns allen hier gut, doch 
brauchen wir zu allem viel Gnade 
und bitten unſer im Gebet nicht 
zu vergeſſen. Auch ſieht unſere 
Tochter es ſehr gerne, wenn ſie 
Briefe bekommt. Sie beantwor— 
tet jeden ſehr gerne. Es haben 
auch ſchon viele geſchrieben. Wir 
danken herzlich dafür. 

Jetzt nod) eine Ermahnung an 
die, mit denen wir durd Leiden 
auf der Reife jo eng verbunden 
waren. Bitte jchreibt mal wieder 
alle. Wollen uns dod) immer wie— 
der jchreiben, e8 wäre zu jchade, 
alles zu vergejien. Wir werden 
es an uns nicht fehlen lajjen. Wir 
haben bier in diefen 4 Jahren im 
Heim mit den Schülern jchon viel 
Freude gehabt, wenn wir die jcho- 
nen Hausandachten des Morgens 
und des Abends haben, und die 
ſchönen Lieder von den jungen Xip- 
pen jo herausichallen, daß es wirf- 
lid) eine Freude iſt. Danfen auch 
nod) dem I. Bruder B. €. Penner, 
der jo in befonderer Weiſe an un- 
jerem Schickſal teilnimmt mit den 
ihönen Gedichten und Büchern, 
die wir von ihn erhalten haben. 
Ganz unerwartet befamen wir 
von Winnipeg, von dem I. Bruder 
Seinrid; Neufeld viel Traftate. 
Aus unferem Herzen neiprocden, 
es ijt zu fühlen, der I. Bruder hat 
ichon viel leiden müffen, o wie trö- 
itend. Lieber Bruder, Gott jegne 
Did. 

Noch einen Gruß der Liebe. 
Euer aeringer Bruder in Chrijto 
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FEDERAL GAAIN 


Speedwell, Sasf. 


Sollten die Leſer nicht dafür ° 
jorgen, damit der Editor nicht 
alte Geſchichten bringen braude? 7 
Ich fand mid als Schuldner, 
Wir wollen mehr Berichte einjen- - 
den und damit dem I. Editor die 
Sadıe etivas erleichtern, und dann - 
werden wir immer etwas Neues - 
zu leien haben. 3 

Wir haben diejes Jahr einen 
ihönen Winter gehabt, jind geiit- 
li und leiblich geſegnet worden. 
Der Winter ijt mit wenig Aus. 
nahme immer ſchön gemwejen, ba- 
ben wenig Schhee, doc genügend 
zum Sclitten jahren. Das Stop- ° 
pel jteft auf den meiſten Stellen 
draußen. Predigerbeſuch hatten 
wir im Februar, wo uns die Lage 
der Menſchheit dargeitellt wurde, 
von der Erichaffung der Welt bis 
zum neuen Nerujalen, wo mal 
alles das, was Sünde iſt, nicht 
mehr fein wird. Lieber Leſer, laßt 
uns bemübt jein, als Wartende 
erfunden zu werden! 

Gruß mit Offb. Job. 21, 7. 

D. PB. Löwen. 


Foam Lake, Sasf. 


Danke herzlich für die pinft. 
lihe Zufendung der Menn. Rund- 
ſchau, die uns immer jo viel Neu- 
es und Erbauendes ind Haufe 
bringt. Die Ernte war bier lettes 
Jahr nur jehr Flein, weil im Früh—⸗ 
jahr der Froit jie verdarb, etliches 
verbolte ſich noch, daß es doch noch, 
Gott ſei Dank, zum Leben gab und 
Futter. Erhielten ſchon ausgangs 
Oktober eine ziemliche Decke 
Schnee, ging aber noch weg. Dann 
kam am 3. November wieder ziem- 
lih Schnee, weldes Die  beite 
Sclittenbahbn gab, aber anfangs 
Dezember wieder verichwand, es 
folgte ein aelinder Winter. Aus 
dem Garten gab's aanz gut, lei— 
der fam der Froſt wieder zu früh. 
Im Dezember iit jchon bis 23 Grad 
Kälte aewejen (NReaumur). 

Noch einen Gruß an Anton Lö— 
wens, Fernheim, Orlow, warten 
auf einen langen Brief. 


P. N. Thießen. 


Giünſtige Gelegenheit 
—QVu— 
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(Fortjegung) 
Ditern 1862. 


Zwölf Jahre find vergangen. 
Ich ige in meine Stübchen und 
wundere mich, wie ich das Tage— 





buch ganz vergeſſen konnte. Es 


ſtürmte ſo vieles auf uns ein, es 
gab beſonders für mid) jo verſchie— 
dene Arbeit, dag id) froh war, 
wenn id) Sonntagnadymittags mit 
Frau Pfarrer und Hanna zufam- 
menfigen konnte. Wir jind immer 
nod) in der alten Wohnung, die 
wir zuerst bezogen haben, aber in 
den zwölf Jahren haben wir man- 
cherlei erlebt. Hanna ijt ein jtatt- 
liches, hübſches Mädchen aemwor- 
den, fie lernt tüchtig in der Schule 
und bringt gute Zeugniffe.. Die 
Schulvoriteherin hat meiner Her- 
rin geraten, fie zur Lehrerin aus— 
bilden zu laffen. Zegtere iſt ganz 
damit einveritanden; fie will gern, 
dab Hanna ihre Gaben zum Nu- 
gen anderer anwendet. Ihr Rind 
iſt ihr alles auf dieſer Welt; es iſt 
verzeihli, wenn fie es liebt mie 
ihren Augapfel, nur follte jie ein 
flein wenig ftrenger fein. Der 
Eigenwille iit nicht gebroden in 
dem Kinde. Sanna weiß: fie Tann 
bei ihrer Mutter alles erreichen. 
Bei meinen Eltern zu Haufe war 
das Nein — Nein, und Gehorfam 


; war die. erite Pflicht. Hat. Yrau 


Pfarrerin „nein“ geſagt, dann 
Ihmeidhelt Sanna: „DO, Miütter- 
den, lab mic doch!" Wenn die 
Mutter nod) feit bleibt, jo fann fie 
den nun folgenden Tränen des 
Kindes nicht wideritehen. So weiß 
die Kleine ihren Willen beitändig 
durchzuſätzen und darum beichleicht 
mid) oft ein banges Gefühl wegen 
der Zufunft. Einmal faßte ic mir 
ein Herz und madte die Frau 
Pfarrer darauf aufmerkfiam. Da 
fagte ſie: „Ehriftine, die Erzie- 
hung eines Kindes, das feinen 
Bater hat, ijt jehr ſchwer; ich muß 
meiner Sanna die Liebe des Ba- 
ter erjegen.” — „Wenn der Herr 
Pfarrer gelebt hätte,“ antwortete 
ich, „auf ftrenge Zucht würde er 
aehalten haben; Sie ſchlagen ja 
Sanna nie etwa3 ab!” Da meinte 
fie bitterlih und meinte, id; jolle 
fie doch nicht jo quälen; fie bäte 
Gott täglich, daß Er ihr Mind zu 
einem frommen ®ottesfinde ma- 
chen mwolle, und fie wiſſe gar nicht, 
was das Rind mir zu leide getan, 
daß ich jo rede uſw. 

Nun wuhte ich, daß mich meine 
Herrin nicht verstand, und ſchwieg 
betrübt. Frau Pfarrer ift eine lie- 
be, demütige Ehriitin, fie halt fich 
täglih an Gottes Wort und ım- 
terweiit auch Hanna darin, aber 
fie iſt eine ſchwache Mutter und 
das iſt der Schatten, der auf ihr 
& &» 

Dr. med. 9. ®. Epp, B. ©r., 
M.D., EM., L.M.C,C, — Der 
Meine Geburtshelfer — 1lr- 
fprung des Lebens, Schwan—⸗ 
nerichaft, Entbindung und Kin⸗ 
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liegt. Auch fieht fie die Welt zu 
rofig an und hat wenig Menichen- 
fenntnis. Sie hält alle Menſchen 
für aut und nimmt alles, was fie 
jagen, für bare Münze. Wie 
ſchwer kann fie der feſten Stüße 
im Leben entbehren, und doch ijt 
der Stab ihres Lebens ihr genom- 
men! Wo ich fann, trete id für 
fie ein und ſchütze fie; aber ich bin 
nur ein einfahes Mäddyen, und 
wenn id) auch mehr Erfahrung 
babe als meine Herrin und etwas 
Weltflugbeit, jo nimmt fie von 
mir weniger Rat an, als fie es 
vom ſel. Herrn Pfarrer getan ba- 
ben würde. Im übrigen aber ijt 
meine Frau prächtig. Ihr gutes, 
reines Gemüt erquicdt und erfreut 
alle, die mit ihr verfehren; id 
babe fie jo lieb, da ich für fie 
durchs Feuer gehen möchte. Dar- 
um wird mir auch nichts zu ſchwer. 
Wenn alle Mädchen in meiner 
Stellung mid aufbegen wollen 
und fagen: „Ad, um’ fo ein biß- 
den Gehalt planen Sie fih? Da 
befommen mir ja das Doppelte 
und Dreifache,“ dann antworte 
ih rubig: „Ich komme mit mei- 
nem W®enigen weiter als Sie mit 
Ihrem Dreifahen“. — An Got- 
tes Segen iit alles gelegen. Ich 
meine immer, da8 Wunder mit 
den zwei Fiſchen und den fünf 
Broten miederholt ſich täglich, 
wenn wir nur darauf achten. Bir 
jind in diefen zwölf Jahren oft 
in Not geweſen, aber die Hilfe 
itellte fich immer zur rechten Zeit 
ein. Bir müſſen auf die Frage des 
Serrn: „Habt ihr je Mangel ge- 
habt?“ aufridytigen Herzens ja- 
gen: „Serr, nie feinen.“ Unſere 
Wohnung ift immer zur rechten 
Zeit vermietet worden, davon hing 
viel ab. Mit den verichiedenen Mie- 
tern gab es freilich manche Unan- 
nehmlichfeiten, wir haben mun- 
derlihe Damen und jeltiame Käu— 
ze von Männern gehabt, aber wir 
haben und ganz aut mit ihnen 
durchgeichlagen. Die ſanfte Lie— 
benswürdigfeit und Feinheit mei- 
ner Herrin nötinte manchem Adh- 
tung ab, einige aber verjuchten die 
Süte zu mißbrauchen. Nun — da 
war ich da, und meine Serrin hat 
mir’3 nachher gedankt, ſonſt hätten 
wir wohl keine Miete zu ſehen ge— 
kriegt. Augenblicklich haben wir 
ein Fräulein in Koſt und Woh- 
nung, das fih auf das Eramen 
vorbereitet. Sie lernt fürchterlich 
bis in die Nächte hinein und ge— 
braucht unverantwortlich viel 
Lampenöl. Ah kann den Nuten 
des langen Aufſitzens nicht einfe- 
ben. Da madıten’s die vorjährigen 
Studenten andere. Punkt adıt 
Uhr wurde die Lampe ausgedreht 
und burtig ging's die Treppe hin— 
unter. Das fpäte Nachhauſekom- 
men war allerding3 auch nicht an- 
aenehm und wenn fie nachts um 
zwei oder drei Uhr Einlaß benehr- 
ten, pfleate ich oft über das fpäte 
Kommen zu fchelten. „Beites Fräu- 
fein Ehriftindhen“, bie e8 dann, 
„es iſt ja noch ſehr früh; ſehen 
















Sie nur, der Taa bricht eben an!” 
Es waren Windbeutel; wir freu- 
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ten uns, als wir fie lo8 waren. 
Dies Fräulein iſt die Genauig— 
feit jelber; jie wird fich franf ar- 
beiten und dann haben wir die 
Pflege, wie mit jener alten Da- 
me, die ſich vor mehreren Nahren 
bei uns in Venſion gab, bald 
darnad; bettlägerig war und nad) 
einigen Monaten itarb. Hanna 
hatte gleichzeitig die Majern. Doc) 
wozu erzähle ich dies? Ich wollte 
nur andeuten, daß wir nicht auf 
Rofen gebettet find; aber es ift 
meiner Serrin möglich, durd die 
Zuſchüſſe, welche wir durch die 
Penſion erhalten, Sanna eine gu— 
te Schule beſuchen zu laſſen und 
nichts an ihrer Ausbildung zu 
verſäumen. Hanna iſt ſehr klug, 
hat witzige, drollige Einfälle und 
kann uns alle aufheitern. Sie 
weiß ſogar ihr Mütterchen fröh— 
lich zu ſtimmen; es iſt mir eine 
Herzensfreude, wenn ich die liebe 
Frau, die gewöhnlich ein gelaffe- 
nes, ernites Weſen zeigt, lachen 
höre, wenn ihr Geficht, daß feit 
dem Tode ihres Gatten tiefe 
KRummerfalten zeigt, fich zu einem 
fonnigen Ausdrud verflärt. Wer 
mollte ihr auch die Freude an ih- 
rem QTöchterchen nicht gönnen, ha⸗ 
be id) doch aud Hanna Tieb wie 
mein eigenes Rind, nur jehe ich 
ihre Fehler Marer und wünſchte 
zu ihrem eigenen Beiten, fie hätte 
ichnellen, freudigen Gehorſam ge- 
lernt. Mein Bater pfleate zu fa- 
gen: „Gehorſam iſt die Grund- 
lage aller Erziehung, dem Kinde 
muß bor dem vollendeten zweiten 
Lebensjahre der Wille gebrochen 
werden.“ Das iit hei unferer San- 
na leider nicht neichehen ; ich fürch— 
te, die Selbitiucht it in ihr ge 
nährt worden. Wenn ich denke, 
wie Charlotthen in dem Alter 
war! Aus der iit nun freilich auch 
ein bortrefflihes Mädchen aemor- 
den, einmal hat fie uns mit den 
Eltern beſucht, doch mohnen fie 
zu entfernt, als daß an ein öfteres 
Kommen gedacht werden könnte. 
Charlotte ijt Lehrerin in der Nähe 
bon Perlin. Der Frau Pfarrer 
Vater ift längſt tot, in den eriten 
Jahren verlebten mir die Ferien 
zumeilen bei ihm. Much meine au- 
ten Eltern find nicht mehr am Le— 
ben, aber ihr ®laube und ihr Wan— 
del in Ehriito ſteht mir als ein 
leuchtende Vorbild vor Mugen. 
Ihre Lehren find feit in mein 
Serz aeichrieben. Sie jind mir 
mebr wert, als Geld und Gut. 

Ich hahe heute viel aeichrieben. 
Das macht, Frau Pfarrer und 
Sanna find den aanzen Nachmit— 
taa und Abend fortaeweien; nım 
werden fie bald fommen. Ich will 
mein Büchlein wieder an feinen 
verborgenen Ort legen: vielleicht 
vergeht wieder lange Zeit, ehe ich 
zum Schreiben komme. 


Sonntag Palmarum 1868. 
Sanna iſt ein erwachſenes Mäd- 
chen. Schon vor zwei Jahren tit 
fie fonfirmiert worden, und in 
voriger Woche hat fie ihr Eramen 
als Lehrerin glücklich beitanden. 
Die Freude war groß, als fie mit 
autem Zeugnis nad) Haufe Fam. 
Sie umſchlang ihr Mütterchen und 
rief: „Nun haft du eine geprüfte 
Tochter.“ Dann umfahte fie mid 
und rief: „Ehriitine, freuft du 
dich nicht?“ Sa, wir haben uns 
alle aefreut; nun wurden Zu— 
funftspläne der veridiedeniten 
Art geichmiedet. Hanna weil noch 
nicht, ob fie eine Stelle in einer 
Familie annehmen ſoll oder an 
einer Schule unterrichten. Wenn 
fie vom Fortgeben fpricht, wird 
die Mutter trauria. Ich denke, fie 
wird bei uns bleiben und fich bier 
in der Stadt ihre Tätigkeit ſuchen. 


Duafimodogeniti. 

Nun bat fi etwas ereignet, 
das große Umwälzungen für uns 
nach ſich zieht. Meine Herrin rief 
mich vor einigen Tagen und er— 
öffnete mir, daß ſie einen Brief 
aus 9. habe, einem weit entfern— 
ten Ort. Dort werde eine junae 
Lehrerin aefucht, weldhe die Töch— 
ter der mohlhabenden Familien 
unterrichten folle, die Bedingun— 
gen jeien vorteilhaft, der Ort ein 
aefegneter. Gottes Wort werde 
lauter und rein gelehrt und die 
Gemeinde jei einem blühenden 
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Garten Gottes zu vergleichen. So 
fei aud) der Ort, mitten in der 
Seide gelegen, einer Daje gleich, 
in der man ſich geijtig und leiblicy 
zu erfriihen vermöge.. „Das,“ 
rief die Frau Pfarrer ganz begei- 
ſtert, „babe id) für mein Kind ſtets 
gewünſcht: fie foll an einem Ort 
leben, an dem ihre Seele die rech— 
te Nahrung findet, wo fie im 
Glauben wachſen und zunehmen 
fann und ihres irdiihen Berufes 
treulich warten. Auch dir wird es 
gefallen, Chriſtine. Wir wohnen 
auf dem Lande, haben ein Fleines 
Gärthen und behalten unjere 
Hanna bei uns.“ 

So lebendig und freudig er- 
regt hatte ih die Frau Piarrer 
noch nie gejehen. Sanna war aud) 
Feuer und Flamme für die Sache, 
wie jie denn leicht für etwas Neu- 
es fich begeiftern fann. Es fcheint 
ja auch alles wie gemacht für uns, 
wenn anna nicht noch ein wenig 
zu jung und unerfahren für eine 
derartige Stelle fein und Ausdau- 
er, Tüchtigkeit und Treue zu die- 
fem nicht leihten Beruf zeigen 
wird. Heute foll die zufagende 
Antwort geichrieben werden an der 
Frau Pfarrer alte Freundin in $., 
melde die Sadye im Namen de 
dortigen Geiftlihen eingeleitet 
bat. 

Subilate. 

Nun iſt alles fertig! Wir bre- 
den unjere Hütte hier ab und pil- 
gern weiter, diesmal mit fröhli- 
cherem Herzen al® damals, mo 
ich mit der trauernden Witwe das 
Pfarrhaus verließ. Sanna ſpinnt 
goldene Zufunftsträume, fie iit 
fleißig und hilfreich, wie ich fie 
nie gejehen Sie fingt mit den Xer- 
den um die Wette und will, wie 
ein Vöglein, fröhlich in die weite, 
unbefannte Welt fliegen. ®ir Al- 
ten folgen ihr gern; müſſen wir 
doch unfer Kind behüten und be- 
ihüten. Kiſten und Moffer find 
ihon aevadt, in einigen Tagen 
geht es fort. 

(Fortſetzung folgt.) 


CTodes nachricht. 
NYarrow, Britiſh Columbia. 


Teure Geſchwiſter! Ich möchte 
heute mit einer XTrauerbotichaft 
fommen, d. 5. nicht für jeden iit 
der Tod eine ſolche. Die jelig Ent- 
ichlafenen befinden ſich in einer 
Zeit und in foldhen Verhältniſſen, 
mo unsere irdifchen Sorgen, Be- 
fürchtungen, Krankheiten, Schmer- 
zen und Gram nicht mitiprecen. 

Allen Gejchwiitern, Freunden 
und PBefannten diene diejes als 
Nachricht, daß am 4 Februar von 
unferem Verſammlungshauſe die 
Hille des Bruders 

3. A. Wittenberg 
zur Ruhe gebradt wurde. 
Nach Furzem Krebsleiden, welches 
einige innere Teile des Leibes zer 
ftörte, durfte der liebe Bruder am 
31. Nanuar froh in jeinem Herrn 
in die jelige Emwigfeit hinüberge— 
ben. Bei der Trauerfeier bradıten 
die Brüder PB. Martens (Schrei- 
ber dieſes), A. Nachtigal, I. Har- 
der und X. Epp (Bibelichullehrer 
in Engliſch) köſtliche Worte Got 
te8 zum Troite für die tiefbetriibte 
Familie, zur Aufmunteruna der 
Kinder Gottes und zur Einladung 
an die Rinder diefer Welt. Pie 
Worte „Steden und Stab“, „Lie 
be“, „TZraafraft“, „nur eins 
allein“, und „Xod, wo iſt dein Sta- 
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el?“ waren uns eine klare Spra- 
de. Ein Ausſpruch des jeligen 
Bruders in den legten Stunden 
feines Lebens: „Nun brauche ich 
nichts mehr“, wird noch lange im 
Gedächtnis bleiben. Diefer kurze 
Sag ſpricht von Ruhe, Beitimmt- 
beit, Zufriedenheit und Ergebung. 

Mir perſönlich ftand Br. Wit- 
tenberg in den legten Jahren be» 
ſonders nahe, da wir recht viel ge- 
meinjame Arbeit zu tun hatten, 
als Lehrer in der Religionsichule, 
im Provinzial- und Bethejdafomi- 
tee. Gegenwärtig verſuchen andere 
Perſonen jeine Arbeit weiter zu 
führen. 

Dr. 3. A. Wittenberg iit 64 
Sahre, 6 Monate und 29 Tage alt 
geworden. Seine drei Kinder: 3. 
Wittenberg und Frau, Käthie und 
Mann und Abe durften alle am 
Sarge des Baters ſitzen. 

Nach Pi. 17 wird mun der ent- 
fchlafene Bruder „ſchauen und jatt 
werden“, Bei einem Belud von 
Sängern hat Br. Wittenberg ge— 
fagt: „Ihr werdet mid noch be» 
neiden.“ Kommt uns dann nicht 
der Gedanke: „O, wär’ auch ich 
ſchon da.” Der Herr tröjte die 
tiefbetrübte Zamiliel Mit Brus 
dergruß, 

Petrus Martens, 
— Laut Bitte aus Zionsbote. 
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„iAeues Teitament“ 


mit Stihweort-Rontordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Worte 





erwählt, um Ei in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 


13). Daher wird in diefer Wieder: 
aabe, two irgend möglidh, jeder aries 
cifche Ausdrud mit nur einem deuts 
fchen twiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr berivendei 
mird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutfch, 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift» 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich» 
wort⸗Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldruckhapier) 
ift 83.15. Der Breis (auf Haderns 
papier) iſt $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg 











Ehrijtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ u. Eifchlieder 
Bon Johann 9%, Janten 
Der Preis ift 35c portofrei 
"ut beaichen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg 











Geichichte der Mürtyrer ? 
oder 
furze hiftoriihe Nachricht von 
den Berfolgungen ber 
Mennoniten. 


Der Preis iſt 75 Cent portofrei, 


| THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
| 672 Arlington St., Winnipeg 


















North-West Line Elevators Association 
FARMERS and MAXIMUM 
PRICE REGULATIONS 


All of us are now subject to 
regulations which would have 
seemed impossible three years ago. 
Undoubtedly we shall be required 
to conform to many more; and 
who will complain? 

It is quite a job keeping posted 
on regulations affecting business 
transactions, and. many farmers 
must be uncertain as to their own 
responsibilities : when selling their 
own produce or buying from 
‚others. 

Farmers should know that trans- 
actions between primary producers 
©of agricultural products, involving 
their own produce, are exempt 
from price ceiling regulations of 
the Wartime Prices and Trade 
Board. Order No. 102 defines 
these exemptions and, in part, 
reads as follows: 

1. (a) sales, exchanges, or bart- 
ers of hay, grain, seed, seed po- 
tatoes, onion bulbs, farm imple- 
ments or repair. parts, machinery 
or repair parts, sacks, fencing, 
fence posts, milk cans, stecklings, 
nursery stock, ::cordwood, fertil- 
izers, bees, bee supplies, livestock, 
meats, poultry, poultry products, 
farm-made dairy products, wool, 
hides and other agricultural prod- 
ucts and supplies; 

(b) custom-milling, seed clean- 
ing and other agricultural services.” 

The above provisions, however, 
do not apply to sales, exchanges or 
barters made for purposes of resale. 
All resales of products or articles 








CUT CAPTION-Frances Cramer 
2.000 MEN AND A GIRL 


Songstress Frances Cramer, 
blonde and petite, is one of the 
chief reasons why twenty hundred 
young airmen file into the big con- 
cert hall at Exhibition Park every 
week to attend the CBC broad- 
cast, “At Manning Depot”. The 
programme features the music of 
Russ Gerow’s orchestra, and songs 
by Frances. It will be heard a- 
gain, on CBC’s coast to coast net- 
work, on Friday, March 27, at 
7.00 p.m. CDT (6.00p.m. MDT). 


A WEEKLY REVIEW 


Movement of Jap”nese from 
coastal area of British Columbia 
begins. Three-man commission of 
British Columbia citizens known as 
“The Bri ish Columbia Securi'y 
Commission” in charge. Austin C. 
Taylor, Vancouver, chairman. Ap- 
proximately 23,000 persons of Jap- 


anese origin affected. 

Orders in Council, tabled in 
Commons, provide for (a) removal 
of all persons of Japanese origin 
from “protected” areas in British 
Columbia, (b) dusk to dawn cur- 
few for Japanese in protected 
areas, (c) surrender by persons of 
Japanese origin of motor vehicles, 
arms, ammunition, cameras, radios. 

Vancouver court sentences a 
Japanese to six months for evading 
curfew regulations. 

Government notice given in 
Commons of War Appropriation 
Bill of $2,000,000,000 covering 
year ending March 31, 1943. 

(With gift of $1,000,000,000 
worth of foodstuffs and supplies to 
Great Britain, this brings es’imated 
war expenditure for coming fiscal 
year to $3,000,000,000). 

Anounced that since war began, 
9,000 ships have left Canadian 
shores in convoy carrying 55,000,- 
000 tons of food and war supplies. 

Entire Canadian pack of canned 
salmon canned herring allocated 
to United Kingdom. Probable 
value: Around $20,000,000. 

Gasoline for pl>asure 
boats drastically curtailed. 


motor 





Conservation and Salvage of 
Paper Supplies 

The paper situation still re- 
mains acute. Demand is running 
ahead of available supplies and no 
early easing of the paper making 
fibrre shortage seems imminent. 
This all adds up to the fact that 
we must all practis conservation 
end salvage wherever possible to 
stretch the available fibre over our 
business needs. 


THE NATIONAL SALVAGE 
CAMPAIGN 


Ottawa is putting more and more 
pressure behind the Salvage Cam- 
paign. Local committees are now 
op.rating in thousands of com- 


munities and so far have met with 
great success in the smaller centres. 
The large ones are more difficult 
and much organization is required 
to get them going. Just as an 
example of what is being done, 
take Winnipeg...- 


A Busy Month 


The 1,700 voluntary workers be- 
hind the Winnipeg Patriotic Salv- 
age Corps had a busy month dur- 
ing December last. They inter- 
viewed business p=ople and house- 
holders to donate salvage, they 
drove trucks to collect the salvage, 
they sorted it and sold it—and it 
amounted to 600,000 pounds! The 
following was shipped to mills and 
factories and furnaces: 10 car- 
loads of paper, more than two and 
a half carloads of iron, two car- 


‚loads of broken glass, a carload of 


bottles, a carload of robber; more 
than 14 tons of rags, more than 12 
tons of bones. 





Eastern Cattle Markets 


Strong prices prevailed at TO- 
RONTO on a moderate run and 
weighty steers made a top of $10.- 
75 with others from $10.50 down 
and butcher steers and heifers were 
$9 to $10 with some light steers 
$10.50. At MONTREAL, con- 
tinued light supplies have made 
for a strong market and steers 
sold up to $10.75 with good cows 
$7.75 to $8. In the MARITIMES 
the price situation was steady to 
strong and the best of the steers 
offered were quoted at $9.25 to 
$10. 


Western Cattle Markets 


Practically all killing classes 
moved to higher price levels at 
WINNIPEG with supplies short 
of trade requirements. The better 
grades of steers of mixed weights 
were in demand at $9.75 to $10 
and only a small number of good 
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Automobil⸗ Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 








stockers were available to fill or- 
ders at $7.50 to $7.75. CALGARY 
finished 25c stronger on light del- 
iveries and good to choice butcher 
steers were making $9 to $10, while 
EDMONTON was also active and 
sold most of the good steers at $9 
to $9.50, with some choice at $10. 
Other western markets were gen- 
erally strong and active on a light 
supply and the top. at PRINCE 
ALBERT was $9.25 and at 
MOOSE JAW, SASKATOON and 
REGINA $9.50, while VAN- 
COUVER had some medium to 
good steers up to $9.25. 





FACTS OF INTEREST 


Total wool production in Cana- 
da in 1941 is estimated at 19,200, 
000 pounds compared with 18,- 
208,000 pounds in 1940. Con- 
sumption of wool in Canada in 
1941 established a new record at 
109,245,000 pounds, which was 
7,548,000 pounds higher than the 
consumphion in 1940. 














At your drug store — 








Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 9. März: Die 
Kriegshauptſtadt Javas hat ſich 
den Japanern ergeben, und jeit- 
dem gebt der Kampf nur nodı an 
Einzelplägen weiter, der Saupt- 
kampf iſt jedoch beendigt. 

Jetzt wendet ſich Japan aegen 
Neu Guinea, wo e8 an der Nord- 
feite Truppen gelandet bat, in 
der Mitte der Inſel find jedoch 
hohe Berge, und japaniiche Flot- 
teneinheiten wurden beobachtet, 
daß fie um die Infel dampfen zur 
Bejetung des großen Safens im 

Süden der Inſel, Auftralien ge— 
-genüber. Es iit der ſtrategiſch 
wichtige Safen Moreibn. 

Manitobas Beitrag zur Kriegs— 
anleihe iit 65 Mill. Und im Gan— 
zen wurden fait 1 Billion Dollar 
gezeichnet. 

Hitlers Eintreffen in der Ufra- 
ina wird mit dem bevoritehenden 
Kampf in Verbindung gebradıt. 
Wie Mosfau berichtet, kommt 
Rußland Deutichland vorauf und 
‘greift jetzt auch im die 
Deutihhen an, um die Stützpunkte 


>>>». 


Süden 


Tagenrog, 40 Meilen von Roſtow 
und Charkow zurückzuerobern. 

Dienstag, den 10. März: Die 
Alliierten werden wohl die Vichy 
Inſel Madagascar beſetzen, die 
unweit Afrika liegt, denn ſollten 
die Japaner dieſelbe nehmen, 
dann könnten ſie den Indiſchen 
Ozean und auch die Zufuhr nach 
Egypten abſchneiden. 

Die Soviets behaupten, daß 
Frankreich 40 Kriegsſchiffe an 
Deutſchland abgetreten habe. 

Rangoon und der Süden Bur— 
mas iſt von den Alliierten ge— 
räumt worden. Die Japaner ba- 
ben es beſetzt, und jie gehen jett 
genen den Norden, um die Zufuhr 
Chinas abzufcneiden, vielleicht 
aud, um in Indien einzufallen. 
Die Möglichfeit beiteht auch, daß 
Indiens Hafenitädte von Japans 
Flotte angegriffen werden. 

Mittwoch, den 11. März: Sir 
Cripps iſt auf dem Wege nad 
Indien in einer beionderen Mii- 
jion, denn die Lage fordert eine 
Klärung, jekt da Napans Seere 
vor Indiens Toren iteben. 

Gen. MeNaughton rechnet da- 
mit, da Napan die Weſtküſte Ca- 
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man lege Bank Draft,“ 
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Adrefie 


Fit Dein Abonnement für das laufende Yahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, ed zu ermöglichen? — Wir brauden e8 zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
($1,25) 


. Den Chriſtlichen Augendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50), 


neuer Xeier). 


Bei Adreſſenwechſel gebe man and die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Brief oder 


„Monen Order,” 
(Bon den NEM. auch perfönlidde Sched3.) 


Bitte Probenummer frei zugufchiden. Adreſſe ift wie folgt: 
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. 
‘ 
‘ 


Beigelegt find: 


„Erpret Money Order“ 




















nadas angreifen wird. 

Australiens Luftmacht griff die 
berannabende japaniiche Flotte 
ſcharf an, ihr aroße Berlujte zu- 
fiigend, und den Blan im Süden 
der Inſel Neu Guinea aufbaltend. 

Das Schweſterſchiff des ver- 
jenften deutihen Schlachtſchiffes 
Pismarf, das Schlahtihiff Tier: 
pig on 35,000 Tnonen, eines der 
tärfiten Kriegsichiffe der Welt 
ariff einen engliichen Convoy von 
einem norwegiſchen Hafen aus an, 
wurde fofort von einer engliichen 
Quftflotte angegriffen und mußte 
unter einer Rauchwolfe das Feld 
räumen. 

Donnerstag, den 12. März: 
Timojchenfos Armee bat den gro- 
ben Angriff begonnen. 

Senator Dandurand, Führer 
im canadiichen Senat ſtarb in jei- 
nem SO. Zebensjahr. 

Die Möglichkeit beitebt, daß 
Japan jeinen eriten Mnariff auf 
Neu Zeeland richten wird, denn 
die japantiche Flotte geht weiter 
nach dem Diten. 

Die Zahl der anaegriffenen 
Schiffe in amerifonifchen Gewäſ— 
jern iſt bis iiber 8O geittegen. Und 
es trifft seßt weitere brafiliani 
ihe Schiffe und der volle Pr 
PBrafiliens mit den Achſen jteht in 
Ausſicht. 

Freitag, den 13. März: Cana— 
da bat ſämtliche Truds aus dem 
Sandel aenommen, die alle von 
der Regierung übernommen wer- 
den. 

Enalands Luftanariffe richten 
fi in beionderer Weile gegen 
Kiel, wo die deutichen aus Breit 
entflohenen Kriegsichiffe ſich be- 
finden. 

Laut Nachricht, wird Gen. 
MeNaughton, wenn er nad) Eng- 
land zurückkehrt, wohl eine hohe 
leitende Stellung in der britiſchen 
Politik übernehmen, wie die Zei— 
tungen es vorherſagen. 

Sonnabend, den 14. März: 
Laut Nachricht ſind amerikaniſche 
Truppen in Auſtralien gelandet, 
um dieſe Wehr gegen die beiden 
Amerikas zu ſchützen und die Ja— 
paner dort aufzuhalten. 

Die japaniſche Imaſionsflotte 
wird immer ſtärker und ſtärker 
bon den auſtraliſchen und ameri- 
faniihen Fliegern angegriffen, 


und ihr Progreß aufgebalten. 

In Burma geben die Japaner 
weiter nadı dem Norden, wo fich 
die alliierten Armeen feſtgeſetzt 
haben, um den Weg nad) Indien 
den Japanern abzufchneiden. 

Bon den Philippinen it nicht 
weitere Nachricht eingelaufen. Al- 
lem Anfcheine nad) iſt die Lage 
dort vor dem großen Sturm, den 
die Japaner verfuchen werden, um 
Gen. MeArthurs Fleine unbejieg- 
bare Armee ins Meer zu treiben 
oder zur Stredung der Waffen zu 
zwingen. 


Die engliihe Luftmacht ariff 
das beſetzte Frankreich und 
Deutſchlands Induſtriegebiet 
ſcharf an, beſonders Köln. 

In Rußland ſind ſehr ſchwere 
Kämpfe im Gange. Moskau be- 
richtet von Siegen auf der ganzen 
Sinie, Berlin behauptet, alle An- 
ariffe der Rufen jeien zurück ge- 
ichlagen worden. 

In Lybien werden die Patrou— 
ilenkämpfe ſchwerer, doch bleibt 
die Lage ſoweit mehr unverän— 
dert. 

Ein weiterer Dampfer wurde 
unweit der Küſte Delawares ver— 
ſenkt Dieſes bring die Zahl der in 
amerikanſchen Gewäſſern torbe- 
dierten Schiffe auf 88 ſeit Mitte 
Sanuar. 

Sn Brafilien find ſchwere Un- 





THE LIFE OF CHRIST 


Moving Picture 


Will be shown during the LENTEN 
SEASON at 8 P.M. in the following 
Churches: 


March 19. St. Joseph’s church, 
491 College Ave. 

March 20. Zion church, Atlantic 
and Andrews. 

March 21. Savior church, Arlnig- 
ton and Manitoba. 

March 22. Ukrainian chüurch, 


Pastor Honebein, 
Alexander Ave. 
March 26. Pastor Schiewe, 
Aberdeen and Andrews 
March 28. Ukrainian church, 
McKenzie and Manitoba. 
March 29. Imanuel church, 
MeKenzie and College. 


euben gegen deutſche Gejchäfte und 
Unternebinungen im Gange, jo 
daß die Polizei nicht gut die Ruhe 
aufrecht erhalten fann. Eine der 
genannten Städte der Unruhe ift 
Curitoba. Dieies folgte auf die 
Berjenfung mehrerer braliliani» 
ihen Schiffe durh deutſche U- 
Boote. Die Regierung bat verſchie— 
dene deutiche Guthaben beichlag- 
nahmt als wedung durch den Ver- 
luſt der Schiffe. 


Baben Sie rheumatis 
ſche Schmerzen 
Lumbegs, Sciatien, Nieren- und 


Blafenbeidnverden 
fo gebrauchen Sie 


Elif’s Botanic Herbs 


Eine Kräuter-Behandlung in Pulver» 
Form. Kein Kocen, fein Abziehen. 
Yubereitet von einem regiitrierten 
Nezepte-PBharmaciit. 

Es mwird berrliche Reſultate brins 
nen. Es Hilft, die vergifteten Ans 
fammlungen unnötiger Stoffe aus 
dem Syſtem zu entfernen, indem es 
auf die Leber wirft und den Zufluß 
bon Galle regelt, wodurd ein regels 
mäßiger und wirkſamer Stubhlgang 
gefördert wird. Wie es jcheint, neus 
tralijiert eö den Urie Acid und Lime 
Salts -Anjammlungen, die das Bluf 
verdiden, die Nieren angreifen und 
Steifheit, Schwellungen, Schmerzen 
und Wunden erzeugen. 

Es ift bedeutungslos, wie alt Sie 
find, oder wie niedergeihlagen Sie 
fein mögen, in jedem Kalle verſuchen 
Sie dieſe fichere Kräuterbehandlung, 
die wunderbare Hilfe in den oben ge— 
nannten Krankheiten vielen Leiden“ 
den bradhte. 

Elik's Botanic Herbs iſt auch bea 
fonders zu empfehlen genen Verſtop—⸗ 
fung, Geſchwüre, Ausihlag und 
Efzema. 

Die PBreife $1.00 und $1.75. 
Beitellen Sie e3 direft von den Hers 
ftellern: 


ELIE’S DRUG STORE 
305-20th St. W. Dept. R.S 
Saskatoon, Sask. 











DAS SEXUELLE 
PROBLEM 


eine fleine Anleitung für Eltern, 
Lehrer und Prediger. 


Zu beziehen von: 
Jacob H. Janzen, 
164 Erb Str., Weſt, 
Waterloo, Ontario 


Preis 35 Gents, portofrei. 














